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Marokkanisches.
Bei d-em allgemeinen Interesse, welches die zur Zeit

herrschendenWirren in Marokko beanspruchen, geben wir
in folgenden: eine Unterredung wieder, die ein Deutscher,
der mehrere Jahre in dem marokkanischen Hafenplatz
Tanger weilte undReisen nach dem Innern desSultanats
unternahm , mit einem Mitarbeiter der „DeutschenWarte"
hatte. Das Gespräch verlief im wesentlichen wie folgt:

„Abdul Aziz scheint in arge Bedrängnis geraten zu fein.
Glauben Sie , daß er am Ende doch den Steg über die Rebellen
bavontragen wird ?"

„Das kann kaum jemand beurteilen, der sogar augen¬
blicklich in Marokko weilen würde. Meiner Ansicht nach
wird es im wesentlichen davon abhängen, ob es dem
Sultan gelingen wird, ausreicheirde frische Truppen um
sich zu sammeln."

„Wie beurteilen Sie die Truppen, die ihm jetzt zur Verfügung
stehen?"

„Das Heer besteht aus meist kampflusügen Leuten,
die zu dem Herrscher als dem Nachfolger des Propheten
mit gläubigem Fanatismus emporblicken. Allerdings
darf man sich nicht etwa eine Armee nach europäischein
Muster darunter vorstellen. Es existieret: etwa 3000
Mann Askari-Jnfanterie , 11.000 Mann Kavallerie und
gegen 6—700 Mann eingeübte Artilleristen. Dies ist
in Friedenszeiten der Stamm des Heeres. Sie sehen
daraus , daß die Reiterei den überwiegenden Bestandteil
der Truppen bildet."

„Wie verhält es sich mit der Organisaliousbewaffunug und
Ausbildung?"

„Mauren und Araber sind vorzügliche Reiter von
Jugend auf — das ist bekannt. Ihre Art , sich auf dem
Pferde zu tummeln , gutgezielte Schüsse abzugeben und
den Säbel zu sichren, verdient Bewunderung . Auch
wenn sie in Massen auftreten — was allerdings viel
lockerer, wie z. B. bei unserer Kavallerie, geschieht—
attackieren sie entweder mit ungeheuerer Verve oder geben,
ganz nach Art der Beduinen, vorher eine Salve ab,
machen dann kurz Kehrt u:ll> tauchen an einer anderen
Stelle , wenn möglich in der Flanke, zu ähnlichem Vor¬
gehen auf. Sie fühlen sich eben mit ihrem Pferde ver¬
wachsen und leisten Erstaunliches an Gewandtheit. Auch
die Bewaffnung ist eine ihrer Eigenart zweckentsprechende.
Tie lange maurische Steinschloßflinte wird wie spielend

Im Gürtel stecken Pistolen, Dolche und ein
großer Säbel , meist ohne Korb und mit gerader Klinge,

vervollständigt die Ausrüstung . Ihre Uniformierung
ist allerdings nach unseren Begriffen recht einfach. Ledig-
lich ein roter , kegelförmiger Fez, die „Sck̂eschich", kenn-
zerchnet sie als kaiserliche Kavallerie."

„Die Infanterie ist wohl bebeutend minderwertiger?"
„Sowohl an Zahl wie an Ausbildung . Sie ist nach

den: Muster der Zuaven, wenn ich nicht irre , vom Sultan
Muley Abdurrhaman vor einem Kriege gegen die Fran¬
zosen errichtet worden. Das Hauptkontingent garnisoniert
in Fez, und die übrigen sind in kleinen Abteilungen bis
zu sechzig Mann in den Städten verteilt . Höchst
originellerweise ist die Dienstzeit bei dm Askaris eine
lebenslängliche, weil man offenbar froh ist, Leute für
dm Fußdienst gewonnen zu habm, und sie nun nicht mehr
loslassm will. Man dmke sich nun Knaben von 13 Jahren
nebm Greism , einigermaßen geradegewachsene Lmte
neben Lahmm und Krüppeln aller Art , denn — dies ist
noch wunderbarer — auch die Körperbeschaffenheit der
Eingestelltm wird nicht in Betracht gezogen." ’

„— Also nach unserem Begriff eine von Invaliden durchsetzte
Truppe, die sich höchstens bedingt für die Verteidigung eignenwürde —"

„Gewiß. Dabei solltm mropäische Instrukteure die
Ausbildung besorgm. Engländer , Franzosen, Spanier,
Türkm , Deutsche rc. habm sich mit den Askaris versucht;
bis jetzt ist man natürlich nie zu einem nmnenswertm
Ergebnis gelangt. Vielen der Stämme ist die Art der
Rekrritierung sehr recht, dmn sie könnm auf diese Weise
ihr unbrauchbares Material los werden."

„Sie sprachen noch von d«r Artillerie?"
„Das ist der Stolz des reformfreundlichen Sultans,

der am liebsten ganz Marokko in einen modernm europä¬
ischen Staat umwandeln möchte. Die vorhandmen
Artilleristen sind mit mehr Glück von Europäern aus-
gebildet worden, und die fünf Batterieen moderner Ge¬
schütze(meist von Krupp bezogm) sind eine nicht zu der-
achtmde Waffe. Vor kurzem sollm sogar Kruppsche
Schnellfeuerkanonm der kaiserlichen Armee eingereiht
wordm sein. Das übrige Material ist allerdings minder-
wersig. Alle möglichm Kaliber und Modelle sind vor-
Händen, Munition , Bespannung und Bedimung , die
natürlich infolge der in diesem Falle übel angebrachten
Vielseitigkeit der Waffe nicht recht Bescheid weiß, sind
aber entweder untauglich oder gar nicht zu beschaffen."

„Wird die Armee im Kriegsfälle nicht bedeutend vermehrt?"
„Jeder wafftnfähige Marokkaner „soll" zum Kriegs-

dimste herangezogm werden. In Wirklichkeit sind es
natürlich nur die, welche Waffen habm , dieselben führen
können und nicht auf der Seite der Rebellen stehen. Falls
Marokko sich einmüsig gegen einen äußeren Feind er-
heben würde, könnte der Sultan immerhin doch ein Heer
von 300,000 Mann aufstellen."

„Wodurch entsteh«» eigentlich die nie aufhörenden Aufstände?"
„Erstens sind stets unbotmäßige Kabylen und Berber¬

stämme vorhandm , die sich dm Tributen , die sie dem

Sultan zahlen sollm, widerfetzen. Zweitms gibt es Am
Hänger seiner älteren Brüder , die er bekanntlich als
jüngster Sohn feines verstorbenen Vaters in Gefangen¬
schaft hält , und drittens tauchen immer nme Prophetm

eine Art Mahdi — auf, die ihm Rang und Titel
streitig zu macken suchen. Seit dem Beginn seiner
Regierung hat Abdul Aziz nur Kämpfe zu bestehen
gehabt."

„Ist das kaiserliche Heer aber au Kampffähigkeit nicht den
Rebellen überlegen?"

_„Meiner Ansicht nach würde dies nur durch eine ge¬
schickte Verwendung der Artillerie zu erreichm sein. Die
Reiterei der Aufständischen, die als echte Naturkinder
äußerst fanatisch, hinterlissig und kampfesmutig sind,
wird der des Sultans wmig nachgeben. Als günstiger
Umstand kommt für erstere :wch in Betracht, daß sie das
Gelände, das meist äußerst schwierig zu übersehen ist,
gmau kennen. Gelingt es ihnm , dem Feinde die Artillerie
abzunehmen, so kann die Lage Abdul Aziz', auch wmn
es ihm gelingen sollte, frische Truppen aufzubringen,
äußerst gefährlich werden. Augenblicklich soll er ja mit
etwa 10,000Mann 30,000 Aufrührern gegenüberstehen."

„Welche europäischen Mächte sind am angesehensten inMarokko?"
„Ter Sultan ist persönlich dm Engländem sehr wohl¬

gesinnt. Im übriqm hat man wohl am meisten Respekt
vor den Franzosen, die seit langem das „corriger la
krautiäre " von Algier aus mit Nachdruck vorzunehmm
wissm. Sie könntm leicht eine Occupation vornehmen,
dmn es fehlt ihnen nicht an Truppen und Einmarsch,
wegm. lediglich die Schm vor England und vor der
Aufrollung der marokkanischen Frage hält sie zurück.
Während des Burmkrieges wäre die günstigste Zeit zum
Vordringen gewesen. Ein geeinigtes marokkanisches
Heer würde ihnen, auch wmn sie nur langsam vorgerückt
wären, ja doch nicht entgegmgestellt wordm iein. Außer-
dem käme chre Flotte noch in Betracht. Am wenigsten
fürchtet man sich vor Spanien . Me Deutschen sind all-
gemein geachtet, aber man weiß, daß sie nicht erobern
wollen. Eine Tellung Marokkos scheint jetzt noch nicht
beabsichtigt zu sein."

Deutsches Deich
Zur Frage der Handelsverträge.

I, . Berlin, 2. Januar.
Ma:: kann nur aufrichtig wünschen, daß der Opti-

mismus , der im Kanzlerpalais in Sachm der Handels-
Verträge herrscht, durch die späteren Verhandluirgen
und ihren Ausgang vollauf bestätigt werden möge.
Wenn man liest, wie die offiziöse süddeutsche „Reichs-
korrespondmz" von hier aus über die bevorftehmden
Verhandlungen mit Österreich-Ungarn und Italien be-
richtet wird, und wenn man dem entgegmhält , was in
Rom undWien über dieselbeFrage mitgeteilt wird, so kann

FemUelorr.
Berliner Stimmungsbilder.

Von Paul Lindenberg.
Profit Nenjabr ! — Die Berliner Sylvesternacht. — Der JahreS-
fchlutz und feine Überraschungen. — Unser neuer Bürgermeister.
— Der Rücktritt des Grase» Höchberg. — Georg v. Hülsen. —
Der Kaiser und die Künstler. — Wünsche an de» „blinde«

Passagier".
„Prosit Neujahr !" — noch gellen uns die

Rufe in dm Ohrm von der Sylvesternacht her, in der die
Bevölkerung der Hauptstadt eine Stunde hindurch völlig
die Balance verliert . Wenn das Wort wahr ist, daß in
schlechten Zeiten der meiste Krakeel gemacht wird, dann
ist das alte Jahr ein recht böses gewesen, und wir können
froh sein, daß es ii: einem ungeheuren Tohuwabohu zu
Grabe getragen wurde. Das milde, trockene Wetter intter-
stützte diesmal die riesige Völkerwanderung, die sich in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag durch die
Straßm unserer Stadt ergoß und von der nur jener
eine Ahnung hat, welcher selbst daran teilgenommen.
Aber trotz dieser schwarzen Menschenmassen, welche im
Lindenviertel um Mitternacht in dichtgedrängter Fülle
die Dämme und Bürgersteige besetzt hieltm und sich nur
schrittweise vorwärts bewegen konntm, sowie des unbe-
schreiblichen Hallohs, war es im allgemeinm doch mehr
eine Ulkstimmung, die, wie es scheint, nirgmds in
schlimmer Weise ausgeartet ist. Mehr und mehr entpuppt
sich bei uns diese Sylvesterfeier zu einem Stück Kameval,
dmn von Jahr zu Jahr tauchen häufiger Masken im
Gewühl auf und whlt's nicht an tausenderlei Abzeichen
ulkiger Art und an sonstigm „Überraschungm", welch
letztere fast stets die lieben Mitmenschen betreffen. Daß
verhältnismäßig wmig gröbere Ruhestörungen zu ver-
zeichnen sind —-was wollen hundert und mehr Verhaftun-

en für Berlin und für diese Nacht bedmten ! — zeigt,
aß die Erziehung unserer Einwohnerschaft zu einem

Weltstadt-Publikum doch einige Fortschritte gemacht hat.

Einst waren am Sylvesterabend alle Bande frommer
Schm zerrissm und suchte man sich in Rüdigkeitm zu
übertrumpfen ; Moschkm wurdm umgeworfen, Litfaß¬
säulen angezündet, Schaufmster zertrümmert , Laternen
zerstört und nebm solchen und anderen „Scherzen" ein
Vernichtungskainpf gegen dm „Civllhelm", den Cylinder,
geführt . Das ist jetzt zur Freude aller anders gewordm,
man munkelt sogar, daß diesmal einige cylinder-
bewafsnete Zeitgenossen unbehelligt die „Linden" passier-
ten —- bei dieser unglaublichm Kunde drehm sich die
Berliner der 60er und 70er Jahre verflossenen Säkulums
gewißlich im Grabe um und murmeln : „Jott , Berlin,
wie hast du dir verändert !"' Uns aber, die wir uns mit
Katarrh und Jnflumza durch diesm merkwürdigen
Winter schleppen, soll eine solche Verändemng gern will-
kommen sein!

Ehe das alte Jahr von uns Abschied nahm, brachte
es uns noch verschiedenerleiÜberraschungen. Zunächst
die erfrerlliche Nachricht, daß Regierungsrat De. j@.
Neicke seitens des Trägers der Krone als zweiter
Bürgermeister  Berlins bestätigt wurde. Damit
ist endlich die Kluft überbrückt worden, die seit langem
ztvischm Hof und Stadt bestanden und die manch pein¬
liche Erörterungen hervorgerufen. An gewissen
Strömungen , um besagte Bestätigung Dr . Reickes zu
verhindern , hat es nicht gefehlt, glücklicherweise waren
sie ohne Erfolg . Man darf annehmen, daß der neue
Bürgermeister der rechte Mann für die rechte Stelle ist.
Ein kerniger Ostpreuße, mit vornehmer, litterarischer
Begabung und von feinem künstlerischen Empfinden, trat
er als Schriftführer des Goethebundes energisch gegen die
die Freiheit der Wissenschaft, Kunst und Litteratur be-
drohende lex Hcinze auf und zog sich dadurch die Feind¬
schaft verschiedener einflußreicher Persönlichkeiten zu ; sie
sollen es denn auch zu stände gebracht haben, daß
Dr . Reicke, der damals als Konsistorialrath dem branden-
burgischen Konsistorium angehörte, nach Königsberg ver-
setzt werden sollte, gegen welche„Maßregelung " sich aber
der Betroffene so entschieden auflehnte, daß bei dieser

Partie seine Widersacher verloren, und Dr . Reicke auf
Veranlassung des Reichskanzlers in das Reichsversiche¬
rungsamt berufen wurde. Was den neuen Bürgermeister
neben anderen Eigenschaftenauszeichnet, ist, daß er nicht
im Aktenstaub alt und grau geworden — er hat noch
nicht sein vierzigstes Lebensjahr erreicht — und daß er
nicht „verschwistert und verschwägert" ist mit dieser oder
jener Clique in unserem Roten Hause. „Und so'n
Mann könn'n wir gebrauchen", meint der Berliner.

Tie gleiche Meinung dürfte auch gegenüber unserem
neue:: Intendanten Georg von Hülsen  am Platze
sein. Man wußte schon seit längerer Zeit, daß Graf
Hochberg „gehen " würde, aber daß dies so plötzlich
erfolgte ohne die üblichen Einleitrmgen und derer:
Zeitungsveröffentlichungen von „Arbeitsüberlastung"
und „Ermüdung " und „körperlichem Unbehagen", oder
wie sonst die schönen Umschreibunge:: heißen, das ahnte
man denn doch nicht. Als noch GeheimraU Pierson seüw
für das Ansehen unserer königlichen Bühnen nicht allzu
fördersame Tätigkeit ausübte , da sagte man bereits:
„Geht Hochberg, so geht auch Pierson , und geht Pierson,
dann geht Höchberg" ; nun , Pierson ging voran in jenes
Reich, aus dem kein Wanderer wiederkehrt, und man
hörte damals — wo nicht gerad' die liebenswürdigster:
Gerüchte über den von höchster Macht Abgerrrfenen auf-
tauchten — daß Graf Hochberg sein Entlassungsgesuch
eingereicht, der Kaiser dasselbe aber „bis auf weiteres"
zurückgeschoben hätte. Darauf wurd ' alles still, jedoch
sickerte vor kurzem durch, daß der Intendant recht
„wackelig" stände und sich gegen ihn eine scharfe Gegen-
strömung in der Hofgesellschaft bemerkbar mache;
Äußerungen sehr hochstehender Damen und Herren , „daß
man seine Töchter nicht mehr ins Opernhaus und Schau-
spielhaus schicken könne, wmn „solche Stücke" gegeben
würden", wurden weitergetragen, und auch von größeren
Meinungsverschiedenheitenzwischen dem.Ministerium des
Königlichen Hauses und der General -Jntendantur ver-
lautete allerlei. Unter „solchen Stückm" waren das von
Strauß komponierte und von Wolzogen verfaßte Sing-
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man sich einer gewissen Beklemmung nicht erwehren . In
der Wilhelmstraße liebmswürdige Sorglosigkeit , in den
beiden Hauptstädten die Zurüstung zu ein ' -n ernsten
Kampfe. Nach der süddeutschen„Reichskorrespvnbcnz"
;folI „alles dafür sprechen", daß sich der Handelsverkehr
der verbündeten Kaisernrächte ohne Küildigung des alten
Vertrages unter das Regime des neuen werde überleiten
lassen. Freilich, dies Ziel wird gewiß erreichbar sein,
aber ein neuer Handelsvertrag mit Österreich-Ungarn
wird eine wahre Kleinigkeit sein, vorausgesetzt, daß rnan
sich hier den in Wien und Pest gestellten Bedingungen
nachgiebig anpaßt. Was über den Ausgleich zwischen
den beiden Reichshälften verlautet, läßt sicher erwartet »,
daß es uns unsere Freunde an der Donau nicht leicht
pmchen werden. Vor allem soll eine erhebliche Erhöhung
der Zölle für mehrere wichtige Industriezweige eintreten.
Graf Bülow, oder vielmehr seine sachkundigen Unter¬
händler , werden also die Gelegenheit bekommen, ihre Ge¬
schicklichkeit zu erweisen. Was ferner unser Verhältnis
gu Italien betrifft, so wird es bei den künftigen Ver¬
handlungen vermutlich auch iricht so leicht und bequem
abgehen, wie es in dem Kopf des Inspirators der
offiziösen „Reichskorrespondenz" sich malt . Nach einer
beachtenswerten römischen Meldung will man dort die
beginnende Jndustrieentwickelung des Landes durch
höhere Zölle schützen und sich weiterhin durch entsprechende
Gegenmaßregeln gegen das Trustwesen in Deutschland
und Österreich-Ungarn wehren. Ganz so leicht also, wie
es den Berliner Offiziösen vorkommt, wird uns Italien
die Verhandlungen auch nicht machen.

Zur Eheschcidungsfrage.
Da die bevorstehende Ehescheidung im Hause Wettin

das allgemeine Interesse beansprucht, dürfen die Wir¬
kungen des Bürgerlichen Gesetzbuches auf die Zahlen der
Ehescheidungen erhöhte Aufmerksamkeit erwarten . Eine
beim Landgericht Berlin I aufgestellte Statistik läßt den
Einfluß des neuen Gesetzbuches deuüich erkennen. Es
empfiehlt sich, die Jahre 1897 und 1900 miteinander zu
vergleichen, denn in den Jahren 1898 und 1899 war die
Zahl der Ehescheidungen unverhältnismäßig groß , weil
viele in der Besorgnis, nach dem neuen Recht nicht mehr
so leicht geschieden werderr zu können, noch rechtzeitig eine
verfehlte Ehe zu beenden wünschten. — Im Jahre 1897
wurden 1482 Ehen geschieden, im Jahre 1900 nur 936.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Bevölkerung seitdem
stark gewachsen ist. Auch in den Scherdungsgründen
zeigt sich der Einfluß des Bürgerlichen Gesetzbuchs. Tie
„Deutsche Juristenzcitung " hebt aus der erwähnten
Statistik hervor, daß und warum der Ehebruch jetzt weit
häufiger als früher Scheidurrgsgrund geworben ist. Das
liegt nicht an einer gesteigerten Sittenstrenge , sondern an
|ber Abschaffung der Scheidung mit gegenseitiger Ein¬
willigung und aus unüberwindlicher Abneigung . Meist
lag dieser unüberwindlichen Abneigung gegen den Ehe¬
gatten gleichzeitig eine unüberwindliche Zuneigung zu
einer dritten Person zu Grunde , und dies Verhältnis
wurde, wenn möglich, vor Gericht verschwiegen. Jetzt
muß es, um die Scheidung zu erreichen, erbarmungslos
aufgedeckt werden.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 4. Januar.

Wettbewerb Landcshans.
Das unter dem Vorsitz des Herrn Landeshauptmanns

Sartorius  zusammengetretene Preisgericht empfahl
einstimmig den mit dem 1. Preis bedachten Entwurf der
Architekten Frieür . W. Werz  und Paul Huber  zur
Ausführung . Die Arbeit stellt sich als eine Ecklösung

gedicht „Feuersnot ", das allerdings einen brenzligen
Kernpunkt hatte, und Wildenbruchs „König Laurin " mit
einigen freien Semen und unverhüllten Worten gemeint.
An einem der letzten Sonntage nun wohnte die Kaiserin
mit ihren Söhnen einer Vorstellung des „König Laurin"
bei, und man erzählt sich, daß die hohe Frau wenig er¬
baut gewesen sein soll von einzelnen schwül-sinnlichen
Teilen des Dramas , und daß sie mit den Prinzen das
Theater nach jener Stelle , in welcher Theodora ihren
kaiserlichen Geliebten durch ihre körperlichen Reize von
neuem zu betören sucht, verlassen habe, nicht ohne eine
entschiedene Meinungsäußerung zuvor. „O jerum,
jerum , jerum , o quae mutatio rerum " — so mag
vielleicht Graf Hochberg gedacht haben, er, der einst Vor¬
sitzender des „Männerbundes zur Bekämpfung der Un¬
sittlichkeit" gewesen!

Fast sechzehn Jahre hindurch hatte Graf  H o ch-
b e r g die Leitung unserer Königlichen Theater in
Händen. Nach redlichstem Bemühen suchte er seinen
Pflichten gerecht zu werden. Er selbst, der verständnis¬
volle und begabteMusikfreund, hatte sich gewiß zuerst hohe
künstlerische Ziele gesteckt, und wenn er sie nicht immer
erreichte, so trug er nicht die Schuld allein daran : es
kann niemand über seinen eigenen Schatten springen,
und bei Hofbühnen grebt's noch mehr Schatten als wie
nur den des Intendanten ! Was Graf Hochberg in dem
durch Rücksichtnahmen aller Art ziemlich eng umgrenz¬
ten Rahmen seiner Tätigkeit leisten konnte, hat er ge¬
leistet, und vor allem soll ihm nicht vergessen werden,
daß er in scemscher Hinsicht Mustergültiges zu schaffen
wußte und es nicht an abgerundeten Klassikervorstellun¬
gen schien ließ. Persönlich Gentleman durch und
durch, erfreute er sich der aufrichtigen Achtung des weit¬
verzweigten Personals , das seiner stets dankbar sich er¬
innern wird.

Eines guten Willkommens ist Graf Hochbergs Nach¬
folger, Georg v. Hülsen,  sicher. Er tritt gewisser-
maßen die Erbschaft seines Vaters an, die ihn: schon seit
längerem in Aussicht stand. Was er als Bühnenleiter
'ann , hat er in Wiesbaden zur Genüge bewiesen, und er
hat dabei gezeigt, daß er nicht der Mann ängstlichen Ab-
mägens und Leisetretms ist — sonst hätte er nicht Jos.
Lauffs „Heerohme" zur Aufführung gebracht. Ob er
auch hier in Berlin seine Ideen so verfolgen kann, wie

mit kräftigem Mittelbau dar . Die Winkelhalbierende
Linie als Axe festhaltend, zeigt das Projekt eine regel¬
mäßige Gestaltung des Grundrisses und der äußeren Er-
scheinung, da die Überzeugung Platz gegriffen hatte, baß
eine unregelmäßige Gruppierung der Baumassen nicht mit
den Anforderungen der Monumentalität vereinbarltch
sei. An den Mittelbau schließt sich in vornehmer Folge in
der Axe desselben das Vestibül, das Treppenhaus , der
Sitzungssaal mit seinen Kommissionszimmern, die Raum¬
gruppe des Kommunallandtages an . Die Verteilung der
einzelnen Gruppen in den 8 Obergeschossen und dem
Sockelgeschoß ist folgende: a ) im Sockelgeschoß sind unter¬
gebracht: die Wohnung des Hausmeisters und zweier
Schreiber, desgleichen die Wirtschaftsräume des Landes¬
hauptmanns,- b) im Erdgeschoß links, im südöstlichen
Flügclbau : die Wohnung des Landeshauptmanns , im
nordöstlichen Flügelbau , rechts vom Hauptportal , mit
Rücksicht auf das Publikum : der größte Teil der am mei¬
sten besuchten Abteilung, die nassauische Brandversiche¬
rung und das Rechnungsrevisionsbüreau : es im 1. Ober¬
geschoß, im linken Flügel : die Gesellschaftsräumc des
Landeshauptmanns , an dieselben anschließend im Mittel¬
bau: dessen Arbeits-, Empfangs- und Vorzimmer in un¬
mittelbarer Verbindung mit dem Sitzungssaal des Lan¬
desausschusses, welche Räume auch zusammen benutzt wer¬
den können. Rechts vom Mittelbau liegen in diesem Ge¬
schoß die übrigen Räume des Landesausschusses und der
restliche Teil der Abteilung III , der nassauischen Brand¬
versicherung und das Brandkataster,- d . im 2. Obergeschoß
fand im linken Flügel die Abteilung II , für Bausachen,
ihren Platz, im Mittelbau die gemeinsame Bibliothek,- im
rechtseitigen Flügclbau die Abteilung I , für Lanöarmen-
wesen. Der innere Ausbau ist durchweg in feuersicheren
Konstruktionen und Materialien projektiert . Außer dem
Haupteingang auf der Ecke und dem dreiteiligen Treppen¬
haus sind noch ein Seiteneingang und zwei vom Keller
bis ins Dachgeschoß führende Nebentreppenhäuser zur be¬
quemen Vermittlung des Verkehrs sowohl von der Straße
her als auch der einzelnen Abteilungen unter einander.
Eine dritte eingeschossige Treppe bedient die Wohnung
des Landeshauptmanns , dessen Eingang gedeckte Unter¬
fahrt erhalten hat. Den Verkehr in den einzelnen Ge¬
schossen selbst vermitteln die durchschnittlich 2,6 Meter
breiten Korridore , die rings um den Hof und den Garten
gelegt sind,- dieselben verbreitern sich zu Vorplätzen von
4 Meter Breite . Der äußere Aufbau und die Fassaden¬
bildung sollen die Zweckbestimmungdes Gebäudes als
ein Amtsgebäude  schon von außen erkennen lassen.
Für die Beherrschung des Straßenbildes erscheint es
richtig, im Gegensatz zu den überaus reich gegliederten,
aber in ihrer langen Reihenfolge sich aufdrängendcn
Nachbargebäudeneinen mächtigen Eckabschlutz zu bringen,
umsomehr, als sich hier mehrere Hauptstraßen kreuzen.
Das Gebäude zeigt in freier Auffassung den Stil der
späteren Renaissance unter Verwendung von Haustein-
Material für die ganze äußere Architektur. Die in der
Axe des Mittelbaus untergebrachten Diensträume des
Kommunallandtages lagern sich auf halber Höhe des Erd¬
geschosses als eingeschossiges Bauteil um den geräumigen
Vorplatz, auf zwei Seiten von der Gartenanlage um¬
geben. Hauptsitzungssaal und Vorhalle können durch
Versenken der sie trennenden Saaleingangswanü bei be¬
sonderen Anlässen, wie Sitzungen des gemeinschaftlichen
Landtages, bei Abhaltung von Kongressen, Festlichkeiten
u. s. w. zu einem noch größeren Raum zusammengefaßt
werden. Während die Diensträume innerhalb der drei
Abteilungen mehr oder weniger dem dienstlichen Be¬
dürfnis entsprechend aneinandergereiht sind, wurde der
Wohnung des Landeshauptmanns ein ihr entsprechender
Charakter verliehen und gegen Südosten orientiert , sodaß
in diesem Entwurf die Wohnung, Büreau - und Reprä-
sentationsräume ihren unterschiedlichenAusdruck erhal¬
ten haben. Der Bau bedeckt eine Fläche von 2400m2 und

er es in Wiesbaden getan, bleibt abzuwarten . Vielerlei
kommt ihm zu statten, um ihm seine Aufgabe zu er¬
leichtern: seine aus der praktischen Tätigkeit geschöpften
Erfahrungen , seine mannigfachen Beziehungen' zu künst-
lerischen und litterarischen Kreisen, seine persönlichenVer¬
bindungen zu den hiesigen ersten Gesellschaftsschichten
und vor allem seine vertraute Stellung zum Kaiser, der
mit ihm von Jugend aus befreundet ist und ihm jederzeit
sein herzliches Wohlwollen bewiesen hat . Dadurch, und
zwar durch gelegentliche nichtoffizielle Rücksprachen kann
manch' Hindernis aus dem Wege geräumt , manche Ver¬
stimmung beseitigt, manche Aufklärung gegeben werden,
ohne daß es gleich zu einer Kabinettsfrage kommt und
eine „Krise" ihre dunklen Wolken zieht.

Daß der Kaiser  ein offenes Wort liebt und gern
sich in Erörterungen einläßt, die allerhand Meinungs¬
verschiedenheitenin sich bergen, bewies er von neuem
bei seinem kürzlichen Zusammensein mit jenen Künstlern,
Baumeistern, Technikern, die an der Um- und Neu¬
gestaltung des Weißen Saales tätig gewesen und die
er um sich versammelt hatte, um ihnen an der Stätte
ihres Wirkens seinen Tank auszusprechen. Alle, die an
jenem Abend dem Herrscher nahe gewesen, rühmen seine
Persönliche Liebenswürdigkeit, sein herzliches Sichgeben,
seine erstaunliche Elastizität. Der Kaiser führte selbst die
Herren durch den Weißen Saal und die angrenzenden
Räumlichkeiten, seine Begleiter auf alles Neue und Eigen¬
artige aufmerksam machend, besonders auch aus höchst-
originelle elektrische Lichtwirkungen, die statt der Krön-
leuchter durch langeLinien zahlloser unsichtbarer, winziger
Glasbirnen erzielt werden und namentlich auch den
Deckengemälden eine volle Wirkung ermöglichen.
Glänzend zeigt sich sicht der Weiße Saal mit keinem hoch¬
gespannten, goldverzierten Tonnengewölbe, den blenden¬
den Marmorwänden , den bronzenen Trophäenreliefs , den
in tllischen aufgestellten Marino rsiguren der Preußischen
Herrscher. Nachdem sich die Kaiserin mit ihren Damen
verabschiedet, blieb der Kaiser mit den Herren noch lange
Zeit im behaglichen Niederländischen Gemach vereint;
kalte Speisen, Rot- und Weißweine, wie Champagner,
später Münchener und Pilsener Bier , sowie Cigarrm
wurden herumgereicht, und es herrschte nichts von
„etiquettehafter" Stimmung . Der Kaiser war sehr leb¬
haft und angeregt und zeigte sich über alle die Öffent-

umfaßt einen Raum , gemessen von Oberkante Keller bis
Oberkante Hauptgesims von 34,400 in' ,- es dürften sich
daher bei einer Zugrundelegung von 25 Mk. für das
Kubikmeter die Baukosten ohne innere Einrichtung auf
800,000  Mk. belaufen.

— Per 'onal-Nachrichte». Der KatasterlandmcfserBecker ist
zum Katastcrkontrolleurernannt und ihm von dem 1. April 1908
ad die Verwaltung des durch Pensionierung des derzeitigen Zn-
Habers, des Äatasterkontrollcurs Kreis,  erledigten Kataster-
amtcs Runkel übertragen worden. — Dem Oberstcuerkontrolleur
v. Zamory  zu Diez ist der Amtstitel „Steuer-Jnspektor" ver¬
liehen worden.

— Reichshallen-Theater. Mit dem Jahreswechsel hat das
Reichshallen-Theater ein vollständig neues Programm gebracht,
welches durch seine hervorragenden Leistungen eine» genußreichen
Abend bietet. In Elsa Hohenhausen lernte man eine sehr gute
Lieder, und Konzertsängertn kennen, welche über reiche Stimm¬
mittel und gute Schule verfügt. Charles Gilton und Miß Ella
treten in einem geradezu phänomenalen Balance-Akt mit splen¬
didester Ausstattung aus. Mtzzt Sinne ist eine fesche Wiener
Soubrette, weiche in pompösen Kostümen höchst dezente und geist¬
reiche Chansons znm Vortrag brachte, die riesigen Beifall sanden.
Barella und Miß Towar warteten mit einem sehr schöne» Doppel-
jongleur-Akt auf. Ihre Doppelarbcit ist von höchster Eleganz
und Korrektheit. Witz und Humor werden durch den vortrefflichen
Humoristen Hans Reimers in höchst vorteilhaftester Weise zur
Weitung gebracht. Miß Marguerita produzierte sich mit einer
Schar schöner Rassctauben, die durch ihre Leistungen das höchste
Interesse erweckten. Der „Star " des Ensembles ist Lotte Mende,
welche beim ersten Auftreten lebhaft begrüßt wurde, da sie von
ihrem früheren Auftreten hier noch in bestem Andenken steht. Sie
zählt zu Deutschlands besten Vortrags -Soubretten . Ihre im
Überbrettlstil gehaltenen Vorträge fesseln durch ausdrucksvolle
mimische Gestaltung in hohem Grade. Nach Lotte Mende hatten
Flick und Flock mit ihren komischen Zauberparodteen und Jong¬
leurkunststücken einen sehr schweren Stand , doch lösten sie ihre
Aufgaben in befriedigender Weise. Direktor Söllner hat zu
diesem Programm eine glückliche Wahl getroffen: es ist ein rechtes
Familienprogramm. An zahlreichem Besuch wird es den „Reichs-
Hallen" darum nicht fehlen. Heute Sonntag nachmittag findet
im Interesse der auswärtigen Besucher eine Vorstellung mit
vollem Programm statt, worauf hiermit besonders hingewiescn sei.

— Walhalla-Theater. Heute Sonntag finden zwei Vor¬
stellungen des mit sehr großem Beifall aufgcnommenenNeujahrs-
Programms statt und zwar nachmittags 4 Uhr zu kleinen, abends
8 Uhr bei gewöhnlichen Preisen. Im Hauptrestaurant ist vor¬
mittags 11' / - Uhr Frühschoppen-Konzert der Theater-Kapelle,
abends 8 Uhr großes Militär -Konzert.

— Ethische Vorträge. Auf die Montag und Dienstag abend
8 Uhr im Wahlsaal des Rathauses stattfinbenden Borträge des
Privatdozenten vr . F o e r st e r über Moralunterricht machen
wir hierdurch nochmals aufmerksam. Der Redner wird
folgende Punkte behandeln: 1. Volksbildung und Volksge¬
sittung: 2. Moralunterricht und Religionsunterricht; 8. Moral¬
pädagogische Versuche in verschiedenenLändern: 4. Die päda-
gogische Behandlung der häuslichen Beziehungen; 8. Die Er¬
ziehung nervöser und anormaler Kinder; 6. Schule und jugend¬
liches Verbrechertum; 7. Der Patriotismus in der Schule; 8. Die
Dienstbotensrage im Moralunterricht ; 9. Schuldiszipltn und
Moralunterricht; 19. Autorität und individuelle Freiheit ; 11. Wie
man mit älteren Schülern über Nietzsche sprechen kann. Diese
mannigfachen Gesichtspunkte kommen dem Interesse der Lehrer,
der Geistlichen, der Politiker, der Freunde der Volksbildung und
der Soziologen entgegen, sie werden aber auch jeden Vater , jede
Mutter und jeden Kinderfreund feffeln, zumal der Redner in
hohem Maße die Gabe besitzt, allgcmetnverständlichzu sprechen
und doch aus das Thema tiefer einzugehen.

— Gerichtliche Vergleiche. Die „Franks . VolkSst."
schreibt: Wie' allgemein bei den Gerichten, so tritt auch
bei den hiesigen Civilgerichten eine stark ausgeprägte
Neigung hervor , auf die Parteien im Sinne des Zu¬
standekommens eines Vergleiches hinzuwirken , trotzdem
sie zu einem von Amts wegen anzustellenden Vergleichs-
versuche im Gegensätze zu den Gewerbegerichten gesetzlich
nicht verpflichtet sind. Ohne Zweifel ist es im allgemeinen
zu begrüßen, daß sich eine derartige gerichtliche Praxis
herausgebildet hat, denn den Parteien werden durch
einen Vergleich die Ärgerlichkeiten eines langsamen,
schleppenden Prozeßverfahrens und die hohen Gerichts-
unü Anwaltskosten erspart . Von diesem Gesichtspunkte
aus betrachtet, wäre also sicherlich nichts gegen die richter¬
lichen Vergleichsversuche einzuwenden : dagegen ist es zu
bedauern, daß sich in Bezug auf die Art und Weise, wie

lichkeit interessierenden Tinge — auch über die Krifiker-
Zeitungsfehden — ganz genau unterrichtet ; erst um
halb zwei Uhr nachts erhob er sich und verließ mit seinen
drei ältesten Söhnen den geselligen Kreis.

Am ersten Neujahrstage bereits enfialtete sich ja im
alten Königsschlosse rauschendes Leben, und sah der
Weiße Saal innerhalb seiner glitzernden Mauern Prunk
und Pracht . Große Festlichkeiten werden bald folgen,
denn man darf wohl hoffen, daß sich diesmal nicht düstere
Trauerschatten herabsenken werden auf unsere festlichen
winterlichen Veranstaltungen . Damit sah es bekanntlich
in den letzten Jahren recht „mau " aus , und der „blinde
Passagier" — Gott Amor — kam garnicht zu seinem
Recht. Möchte er dafür im neuen Jahre desto reichere
Erfolge erzielen, hier und . . . anderwärts >

Aus Kunst und Leben.
* Eibenschütz-Aonservatorium der Musik. Wie aus ber An-

zeige ersichtlich, beginnt das neue Trimester am
vorerwähnten Institut am Montag, den 5. Januar . Die
Neuanmelbungcn werden von diesem Tage ab im Büreau des
Konservatoriums entgegengenommen. Wie uns mitgetetlt wird
ist Herr Direktor Eibenschütz seit kurzer Zeit an dem neu!
errichteten Elberfelder Konservatorium beteiligt, jedoch wirb aus¬
drücklich dabei bemerkt, um Mißverständnisse» vorzubcugen, daß
Herr Eibenschütz die Leiden Institute in Wiesbaden und Mainz
als Leiter und Lehrer in bisheriger Weise weiterführt , und auch
seinen Wohnsitz vor wie nach in Wiesbaden hat. Nach längerer
Pause findet am 24. Januar ein öffentlicher Musikabend statt
und werden wir auf denselben noch später zurückkommen.

* Beethoven-Konservatorium, Friedrichstraße 48 (Direktor H
G. Gerhard, . Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, beginnt der
neue Unterrichtskursus Dienstag , den 6. Januar . Renan»
Meldungen werden jederzeit im Institut cntgegengenommen Lehr¬
kräfte für Klavier sind Herr Gerhard , Frau Gerhard, Fräulein
M. Schneider, für Violine Herr König!. KammermusikerSelzle
für Cello Herr W. Ferner , für Gesang und Theorie HerrGerhard.

* Dameu-Chor. (Leitung: Herr Kapellmeister Gerhard
Friebrichstraße48s. Der Wiederbeginn der regelmäßigen Proben
ist auf Mittwoch, den 7. Januar , abends 8 Uhr festgesetzt. Stimm-
begabte Damen der besieren Stände , welche sich für Chorgesang
interessieren, seien auf diese Chor-Vereinigung aufmerksamgemacht.

* Wiesbadener Konservatorium für Musik, Rhcinstraße 54.
(Direktor: Arth. Michaelis.) Am Mittwoch, den 7. Januar , er¬
öffnet das Konservatorium neue Kurse für Klavier, Gesang,
Violine, Cello, Baß, sowie für sämtliche Orchesterblasinstrumente.
Der Unterricht wird von 20 bewährten Lehrkräften, darunter
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derartige Vergleichsvorschläge gemacht werden, Miß¬
stände herausgestellt haben. Ebenso wie es eine große
Anzahl Richter gibt, die, durch ein aufrichtiges Wohl
wollen für die rechtsuchenden Parteien geleitet, einen Ver¬
gleich herbetzuführen suchen, so gibt es aber auch andere
Richter, und ihre Anzahl ist ebenfalls nicht gering, die
vielleicht auch bei Anstellung eines Vergleichsversuches
einen wohlwollenden Zweck ins Auge gefaßt haben, sich
aber in erster Linie durch egoistische Beweggründe dazu
veranlaßt finden. Dem Richter wird nämlich, sofern ein
bei ihm anhängiger Rechtsstreit durch Vergleich erledigt
wird , viel Arbeit deshalb erspart, weil in diesem Falle
nicht nur die fortgesetzten mündlichen Verhandlungen
und die Beweisaufnahme , sondern auch die schriftliche
Urteilsbegründung lvegfällt. Richter, welche den Ver¬
gleichsvorschlaghauptsächlich in der Absicht der Arbeits¬
ersparung machen, sind dazu besonders dann geneigt,
wenn der ihnen zur Urteilsfindung vorliegende Rechts-
streit in tatsächlicher oder rechtlicher Beziehung besondere
Schwierigkeiten aufwetst, wie beispielsweise in Rech-
nungslegungs - und Erbschaftsprozeffen. Ist dann seitens
der Parteien keine Geneigtheit vorhanden, sich auf den
Vergleich einzulassen, so rverden häufig eigentümliche
Mittel angewandt , um dieselben dennoch hierzu zu ver-
anlaffen. Zu diesen Mitteln gehört in erster Linie das
Präjudizieren , ü. h. der Richter laßt deutlich — auch für
den Laien verständlich — durchblicken, wie seine Entschei¬
dung im Falle des Nichtzustandekommens des Vergleiches
ausfallen wird . Hierdurch läßt sich dann in der Regel
die Partei , welche bei dem Urteilsspruche ganz oder teil¬
weise unterliegen würde, sofern sie nicht die Berufung
an eine höhere Instanz ins Auge gefaßt hat, zum Ab¬
schluß des vorgeschlagenen Vergleiches bewegen. Ein
weiteres Mittel , was häufig — allerdings nur bei ein¬
fachen Leuten — angewandt wird , besteht darin , daß sofern
der gütliche Vergleichston des Richters nicht ausreicht,
zu einem energischen Ton übergegangen wird , der dann
auch in den meisten Fällen seine Wirkung nicht versagt.
Daß mit derartigen Vergleichen, die nicht der Ausfluß des
freien Willens der Parteien sind, sondern die man bei¬
nahe als Zwangsvergleiche bezeichnen könnte, deren In¬
teresse nicht gebient ist, liegt auf der Hand. Der Richter
sollte allerdings , sofern es angebracht erscheint, seinen
Einfluß auf die Parteien im Sinne eines Vergleiches
geltend machen, aber dabet Beeinflussungen der ge¬
schilderten Art , die das richterliche Ansehen gefährden,
auf alle Fälle vermeiden.

— Zur Moorbadsrage . Die hiesigen ärztlichen Ver¬
eine haben in ihrer letzten Sitzung beschlossen, wegen
der Moorbäderanlage eine erneute Eingabe an den
Magistrat zu richten und, wie der Kurverein und die
Vereinigung hiesiger Hotel- und Baühausbesitzer, noch¬
mals im Sinne ihrer frühcrenGutachten zu petitionieren.
Von 159 Abstimmenden haben 13 5 für diese erneute
Eingabe sich ausgesprochen. Damit ist wohl endgültig
der Beweis dafür erbracht, daß die überwältigende
Mehrheit der hiesigen Arzte für die Moorbäder energischeintritt.

— D . u. O. Alpenoerein . Die ordentliche Mit¬
gliederversammlung (Generalversammlung ) wird am
Dienstag , den 18. Januar , abends 8yz Uhr , im Damen-
faale des „Nonnenhofes" abgehalten werden. Die Tages¬
ordnung wird am Montagabend im Inseratenteile be¬
kannt gemacht. Hoffentlich finden die Mitglieder sich
zahlreich und pünktlich zu derselben ein. — Ein ganz be¬
sonders intereflanter Abend verspricht der 20. Januar zu
werden. Der Verein hat den berühmten Noröpolfahrer
und Alpinisten Dr . Julius v. Payer  zu einem Vortrag
gewonnen. Von den Gefahren und der eigenartigen
Natur jener polaren Eiswelt wird man also aus dem
Munde eines Mannes berichten hören, der alle Schrecken,
mit denen sie den Forscher bedräut . bis zur Neige ge¬
kostet hat.

T Patentwesen. Patent in England wurde erteilt Herrn Karl
n  u t Sb erg,  Apotheker, Aorkstraßc hier, unter Nr . 1861 (1902)
aus: „Verfahren zur Konservierung von Eiern ". Patent in
Frankreich wurde erteilt Herrn Oberingenieur G. K o l b, früher
hier, letzt « tadtbaumeistcr in Neustadt a. d. H. unter Nr . 82281»
auf: „Filter mit AuSwasch-Vorrichtung". Ferner Herrn E.
Urbas,  Bäckermeister, Schwalbacherstraße hier, auf: „Ausroll-

nLu Walzen und über deren Mitte liegenden Hand-
grt"au - Sämtliche Schutzrechte wurden durch das Patentbüreau
Ernst Franke,  Bahnhofstraße 16 hier, erwirkt.

— „Bleibe« Sie bedeckt!" sollte man allen „Behüteten"
in der jetzigen Jahreszeit auf der Straße zurufen , denn
das Hutabnehmen in der Kälte und im rauhen Sturme
ist bedenklich, besonders bei dem, der zur Gicht geneigt
ist. Es ist auch eine nichtssagende Sitte , sogar eine
Heuchelei, denn man entblößt sein Haupt nur des her¬
kömmlichen Gebrauchs wegen vor Leuten, deren Diener
zu sein man sich sehr verwahren würde . In kalten Ge-
schäftslokalen vielleicht längere Zeit ohne Kopfbedeckung
zu stehen, hat keinen Sinn , weil dem Verkäufer dieses
sicher gleichgiltig sein mutz. Denn beim Einkäufen bin ich
kein Untergebener . Der Wert des Grußes liegt im
Wunsche, in den Augen, oder wenn man etwas mehr
tun will, in einer freimdschaftlichen Handbewegung. Doch
vielfach wird der Hut gezogen und der Blick ist nichts
weniger als freundlich. Der selbstbewußte Amerikaner
zieht den Hut nicht und mit Recht. Das Hutzieyen hat
seinen Ursprung im Sklaventum . Der Unfreie mußte
vor seinem Herrn entblößten Hauptes dastehcn, um ihm
das Merkmal seiner Abhängigkeit, die kurzgeschorenenHaare , zu zeigen.

- Güterrechtsregister. Der Milchhändler Friedrich Runge
?on9ey «VöJ* raU' ® arta' .ßef Diefenbach, haben am 15. Dezember1902 Gütertrennung vereinbart.

— Steckbrieflich verfolgt werden: Metzgergeselle Otto H u v e
g-bE am 10 August 1878 zu Fritzlar , zuletzt dM -r, wegen
-tt-fachen und schweren Diebstahls , Urkundenfälschung und Be-
trugSverfuchs, Taglühner Ludwig Klein,  geboren am 14. April
r8'4 Kreis Biedenkopf, wegen Diebstahls
Heinrich Keßler,  geboren am 4. Juli 1849 in Presberg , wegen
widernatürlicher Unzucht, Weber Friedrich Werner geboren
am N Mai 1881 zu Bollweiler (Kreis GebwÄlers . wegen Dieb-

Vereins -Nachrichten.
_ * Der „M änner - Turnoerein"  veranstaltet licute
Sonntag als Nachfeier feiner Weihnachtsfeier einen Familien-
avSflug mit Tanz nach Biebrich zur Turnhalle.

* Die Gesellschaft „Sangesfreunde"  macht auf ihre
heute nachmittag von 4 Uhr ab in dem Saale der Turngescllfchaft
Wellritzstraße 41, stattsindenbe Weihnachtsfeier aufmerksam. Auch
diesmal ist wieder ein ausgezeichnetes Programm zusammen,
«estelli und wird unter anderem wieder ein interessantes, von
dem Mitglied « Robert Weber verfaßtes Weihnachtsstück zur Auf.füyrung gelangen . 01

* Die Weihnachtsfeier des MännergesangvereiuS „C ä c i l i a"
heut« Sonntag in der Turnhalle Hellmundstraße 25 beginnt
pünktlich um 8 Uhr, Nach dem Konzert findet Ball statt. Gästesind willkommen. ' '
, y ? etr, "Konditorgehilfen . Verein WieS-
6 « 6 e n feiert am Sonntag , den 11. Januar 1908 in den
Raumen der „Loge Plato " fein diesjähriges 13. Stiftungsfest
verbunden mit Weihnachtsfeier und Ball . Auch findet eine Veri
lofung statt, welche den Besuchern wieder Gelegenheit bieter,
manchen schönen Preis von der süßen Kunst mit nach Hause zu
nehmen. Gesanglich wird Herr Plate , Mitglied des Königlichen
Hofthcaters, Mitwirken. Saalöffnung 7 Uhr 8 ™

Vereins -Feste.
(« üfnatimc irrt bi» ju 20 Zeilen.)

* Mit der am zweiten Feiertage ftattgefundenen Weihnachts-
seier des „T u r n - B e r e i n s", welch- einen prächtigen Ver-
lauf nahm, hatten die Vcretnsveranstaltungcn pro 1992 in
würdiger Weise ihren Abschluß gesunden. Eingcleitet wurde die
Feier durch den stimmungsvollen Chor „Stille Nacht, heilige
stacht", worauf die Ehrung der nun 25 Jahre dem Verein an-
lehörigen Mitglieder folgte . ES sind dies die Herren : I . Brum-
-ardt, C. Becker, Ph . Friedrich, C. Gasteper, C. Geyer , R. Seib,
E. Vigelius , L. Weygand und A. Zerbe, welche seitens deS Ver-
eins für ihre treue Mitgliedschaft mit einem schön ausgeführten
Diplom bedacht wurden . In buntem Wechsel folgten nun . das
Turnen einer Riege am hohen Reck, ein Asiautfechtenin Florett,

Säbel und Schläger der Fecht-, sowie einige Chor- und Solo<
vorträge der Gesaugöriege. Den Schluß bildete ei» seitens deA
aktiven Turnerschaft zur Aufführung gebrachter kleiner Schwank:
„Er ist mondsüchtig". Das Programm , welches diesmal in etwas
kleinerem Rahmen gehalten war, um den Ball früher zum Recht
kommen zu lassen, war doch ein so gelungenes , daß über das Ge¬
botene nur eine Stimme des Lobes zu hören war , besonders er»<
weckte das Theaterstück wahre Lachsalven. Kurz nach 11 Uhr tonntet
benn auch schon der Ball seinen Anfang nehmen, welcher die Teil . -
nehmer noch manche Stunde in gemütlichster Stimmung bei-'
sammenhielt. Wut Heil ! x

den Die Privat -Gescllschaft„Graziana"  hielt am Sonntag,,
. . . W. Dezember, in dem Saale „Zum Deutschen Hof" ihre dies- '

ab die in allen Teilen glänzend verliefe
Di « Nachfeier derselben findet am 1. Februar durch «inc« -
Familien -Ausflug mit Tanz (Saalbau Jägerhaus ) statt.

Biebrich. 2- Januar . Der „Turnverein" (gcgr.
1848) hielt gestern in feiner Halle feine diesjährige Weihnachts-
feier mit Christbaumverlofung und Ball ab. Der Abend wechjette
ab in Musikstücken, turnerischen Vorführungen , einem kleinen
Theaterstück und Gesang. An die Aufführungen schloß sich «in
Ball an. Der 1. Vorsitzende, Herr Krust, hielt die Begrüßungs-
rede und machte dabei die Mitteilung , daß ein ungenanutes Mit-
glied dem Verein als Weihnachtsgeschenkein werivolleS Banner
gestiftet habe. Dasselbe ist aus schwerer Seide gearbeitet und in
den nassauischen Farben gehalten, trägt das Brustbild des Turn-
vatcrö Jahn , sowie das Naffauische Landeswappen und das der
Stadt Biebrich im prächtigen Eichenkranz. Das Banner wird in
der Turnhalle selbst ausgehängt. — Die Königliche Eisenbahn-
Direktion zu Frankfurt a. M . hat bei dem Herrn RegierungS»
Präsidenten zu Wiesbaden den Antrag auf Feststellung des
Planes für die in der hiesigen Gemarkung im Enteignungsver¬
fahren zu erwerbenden G r u n d f l « che u zur Linienverlegung
Wiesbaden-Dotzheim gestellt.

* A«S der Umgebung. Den Holzhauermeistcrn Johannes
Wagner zu Oberreifenberg  tm Kreise Usingen und August
Weil zu Wallenfels  im Dillkreise und Sen Holzhauern
Wilhelm Pulvcrich zu S t e i n b a ch desselben Kreises ist das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Bürgermeister Steup in Hardt (Oberwesterwald ), der seit
1879 dieser Gemeinde Vorstand, hat wegen seines hohen Alters
jetzt sein Amt nieöergelegt.

In Mainz  sind die Oktroi-Einnahmen im abgelaufenen
Jahre gegen das Vorjahr um 7999 Mk. zurückgegangcn: sic be¬
trugen im abgelaufenen Jahre rund 740,000 Mk. Trotz der Zu¬
nahme der Bevölkernngsziffer sind für eingeführte Lebensmittel
gegen das Vorjahr 6890 Mk. weniger vereinnahmt worden.

Der Hilfsgerichtsdiener in Ehrenbreit  st ein  ging am
31. Dezember zur Post, das Gehalt der Beamten zu Holen, kam
aber nicht zurück, sondern zog vor, mit 5999 Mk. auszuwandern.

Auf dem Bahnhof in K o b l e n z wurde der Schaffner Klein
von dort von einer Lokomotive erfaßt und totgefahren.

* Mainz , 8. Januar . Nheinpcgel:  1 in 52 cm gegen
1 m 58 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
— Eine gefährliche Raucher-Unsitte. Es ist keine

Übertreibung , schreibt ein Mitarbeiter von „Chambers
Journal ", wenn man sagt, daß die neue Gewohnheit,
Cigarettenrauch einzuatmcn, schneller eine starke Gewalt
auf die Leute, die ihr nachgeben, ausübt , als irgend eine
andere Gewohnheit, deren Zweck die Befriedigung der
Sinne ist. Diese Gewohnheit ist erst während der letzten
paar Jahre in England aufgekommen, aber sicherlich wird
sie nach wenigen Jahren auf die geistige und körperliche
Fähigkeit des Volkes sehr etngewirkt haben. Von einigen
hundert Menschen, die ich kannte, und die sich daran ge¬
wöhnt hatten, Cigarettenrauch einzuatmen, habe ich nur
von zweien gehört, die sich mit Erfolg davon frei machten.
Das Einatmen besteht einfach darin , einen Teil des
Cigarettenrauches in den Mund zu ziehen und dann tief
zu atmen, wodurch der Rauch in die Lungen geführt wird.
Dabei kommen die Nikotindümpfe in enge Berührung mit
dem Nervensystem, und das Ergebnis ist eine sofortige
Einwirkung auf das Gehirn in Form einer augenblick¬
lichen Halblähmung, d. h., wenn jemand die Gewohnheit
noch neu ist. Ich erinnere mich sehr gut an die Ersah,
rung mit einem achtzehnjährigen jungen Menschen, den
man lehrte, zum erstenmal den Rauch einer Cigarette
einzuatmen. Eines Nachmittags überredeten einige

Künstler allerersten Ranges , erteilt und erstreckt sich von den
allerersten Anfängen bis zur vollkommenen künstlerischen Aus¬
bildung. In den regelmäßigen Orchcsterübungen, welche im
Saal « deS Konservatoriums statifinben, ist den vorgeschrittenen
Schülern Gelegenheit geboten, sich im Zusammenspiel zu üben.
An diesen, sowie an den Kammcrmusikstunden können auch
Hospitanten teilnehmen , sofern dieselben einen gewissen Grad
technischer Fertigkeit auf ihrem Jnstrumeni erreicht haben. Die
in dem Saale des Konservatoriums stattfindenden Vortragsabende
bieten den Schülern Gelegenheit , sich im Vorspielen zu üben, und
wornen die Schüler durch den Vergleich der Leistungen ihrer
Mitschüler zu eifrigem Wciterstudium an. In dem am 16. ö. M.
im Saale des Konservatoriums stattfindenden „Lehrer-Abend", an
welchem ausschließlich Vortrüge der am Konservatorium beschäf-
tigien Lehrer und Lehrerinnen zu Gehör gelangen werden, wird
der Klaviervirtuose Herr Viktor F . Biart u. A. die große „Don-
Juan -Phantaste" von Liszt vortragen . Die Biolin -VirtuosinEräulei»Melanie Michaelis wirb die hier noch nicht gehörtenariationen von Joachim, eine der schwierigsten Violin -Kompo-
sitionen der Neuzeit , spielen . Ein ebenfalls hier noch nicht ge¬
hörtes Quintett für Blasinstrumente von Aug. Klughardt ver-
vollstänbigt das interessante Programm , auf welches wir noch
näher zurückkommen werden.

0 . K . Von Marcoiris Plänen wirK aus Rom berich¬
tet: Marconi wirb binnen kurzem in Italien erwartet,
um öen Bau der großen Station für drahtlose Tele¬
graphie auf dem Monte Mario bei Rom zu beginnen, die
die bedeutendste Station in der Welt werden soll. Hier
beabsichtigt der Erfinder , sich der Lösüng der noch vor¬
handenen Schwierigkeiten in der drahtlosen Telegraphie
zu widmen, und er hat Professor Righi , den bekannten
Elektriker, der sein Lehrer war , gebeten, ihn in seiner
Arbeit zu unterstützen. In Rom wird eine National-
Subskrtption eröffnet werden, um Marconi eine goldene
Gedächtnismedaille zur Erinnerung an den Tag zu über¬
reichen, an dem er das erste drahtlose Telegramm über
den Atlantischen Ozean sandte. Der König wird wahr¬
scheinlich sich als erster daran beteiligen.

— NnS der Geisteswerkstatt eines großen Forschers.
Aus dem demnächst erscheinenden zweiten Bande der
H e l m h o l tz- Biographie von Leo Koentgsberger ge¬
langt in der Stuttgarter „Deutschen Revue" ein Abschnitt
zum Abdruck, der eine das geistige Schaffen des großen
Forschers sehr gut charakterisierende Stelle enthält Es
ist eine Äußerung , die Helmholtz selbst bei seinem siebzia-
ften Geburtstag in einer Rede getan hat. Er spricht von
den glücklichen Einfällen , die dem Forscher oder Künstler
kommen. „Wer will solche Geistesblitze zählen und
wägen , sagte Helmholtz, „wer den geheimen Wegen der

Vorstellungsverknüpfungen nachgehen, dessen, „was,
vom Menschen nicht gewußt oder nicht bedacht, durch das
Labyrinth der Brust wandelt in der Nacht". Ich muH
sagen, als Arbeitsfeld sind mir die Gebiete, wo man sich
nicht auf günstige Zufälle und Einfälle zu verlassen
braucht, immer angenehmer gewesen. Da ich aber ziem¬
lich oft in die unbehagliche Lage kam, auf günstige Ein¬
fälle harren zu müssen, habe ich darüber , wann oder wo
sie mir kamen, einige Erfahrungen gewonnen, die viel¬
leicht andern noch nützlich werden können. Sie schleichen
oft ganz still in öen Gedankenkreis ein, ohne daß man
gleich von Anfang ihre Bedeutung erkennt,- dann hilft
spater nur zuweilen noch ein zufälliger Umstand zu er¬
kennen, wann und unter welchen Umständen sie gekommen
sind- sonst sind sie da, ohne daß man weiß, woher. In
anderen Fällen aber treten sie plötzlich ein, ohne An-
strengung, wie eine Inspiration . So weit meine Er¬
fahrung geht, kamen sie nie dem ermüdeten Gehirn und
nicht am Schreibtisch. Ich mußte immer erst mein
Problem nach allen Seiten so viel hin- und hergewendet
haben, daß ich alle seine Wendungen und Verwicklungen
rm Kopfe überschaute und sie frei, ohne zu schreiben, durch¬
laufen konnte. Es dahin zu bringen , ist ja ohne längere
vorausgehenöe Arbeit nicht möglich. Dann mußte, nach-
dem ore davon herrührenöe Ermüdung vorübergegangen
war , eine Stunde vollkommener körperlicher Frische und
ruhigen Wohlgefühls eintreten , ehe die guten Einfälle
kamen. Oft waren sie wirklich, den citierten Versen
Goethes entsprechend, des Morgens beim Aufwachen da
wie auch Gauß angemerkt hat (Gauß ' Werke, Band V.
Seite 609,- das Induktionsgesetz gefunden 1835, Januar
23., morgens 7 Uhr, vor dem Aufstehen). Besonders gern

sauren sie, wie ich schon in Heidelberg berichtet, bei
gemächliche Steigen über waldige Berge in sonnigem
Wetter . Die kleinsten Mengen alkoholischen Getränks
aber schienen sie zu verscheuchen. Solche Momente frucht¬
barer Gedankenfülle waren freilich sehr erfreulich, Weni¬
gs schon war die Kehrseite, wenn die erlösenden Einfälle
nicht kamen. Dann konnte ich mich wochenlang, monate¬
lang in eme solche Frage verbeißen, bis mir zu Mute
war wie dem Tier auf dürrer Heide: von einem bösen

herumgeführt, und ringsumher ist schöne
grüne Weide. Schließlich war es oft nur ein grimmer
Anfall von Kop,schmerzen, der mich aus meinem Banne
erlöste und mich wieder frei für andere Interessen machte"

-k. Ncw-York, 22. Dezember. Die Frav - <i 6
thre traditionellen und durch die Persön ^ . Lafayettes
besonders ausdrucksvoll gewordenem zu den
Vereinigten Staaten im letzte- Viertel des vorigen
Jahrhunderts wenig gepflegt ' und sind erst neuerdings
wtkdev dovon gcgonoen '**’ citöcxc#  Äüvd unt sich und
die SchwcsterrcpubM i n̂seits des Ozeans zu knüpfen.
Die Bankers sind und jo sind auch die Schritte,
die sie zur Sck>aff '^ "6 cwer neuen Freundschaft mit
Frankreich nute -^nommeu haben, rein ans das Ge¬
schäftliche ft« wollen zunächst die Pariser
„erleuchten" 5' ’!? 6em  f te  f tc  unt Gas versorgen, um ihnen
dann desto jf gründlicher die Vorteile guter Beziehnngcu
zu öen $ eV^ eimßte« Staaten klar machen zu können. Die
Franzos -s-̂ u dagegen sind feinsinniger und ästhetischer: sie
gehen . '>auf die Bildung los und gründen litterartschc
Cirkel."' lK  Amerika . Der in New-Aork bestehende, in
dem « • a. Gratisunterricht in der französischen Sprache
ertei-i '" wird , zählt bereits 800 Mitglieder , und der
Bria 'Eyner hat deren 400. Neuerdings sind in den
gri-ni-Uen Stadien der Union Zweiginstitute eröffnet wor-

von denen dasjenige in Philadelphia dem Nerv.
UL>arker an Mitgliederzahl am nächsten kommt.

* Das Carnegie-Institut zur Unterstützung freier
£ Schulen ist bereits in Tätigkeit getreten. Es bleibt

liebem Forscher überlassen, bei der Verwaltung des
kJnstrtuts in Washington ein Gesuch um die Bewilligung
einer Summe zum Zweck wissenschaftlicher Unter-

^suchungen einzureichen. Es werden dafür sogar gedruckte
. "Formulare ausgegeben, auf denen der betreffende Ge¬

lehrte die gewünschte Summe und öen Gegenstand seiner
I Forschungen anzugeben hat. Mit der Übersendung des

cr ^ gleichzeitig , die fragliche wiflen-
Alchaftliche Arbeit mit Sorgfalt und Eifer zu betreiben

-ei bis zu einem bestimmten Tage dem Institut einen Bericht
wuber öen Fortschritt einzureichen und über die Ber-
wWendung der Zuschüsse Rechnung zu legen. Außerdem

/surfen die Ergebnisse nicht veröffentlicht werden, ehe
, ncht dem Carnegie-Institut das Manuskript zur Ver-
i iffentlichung angeboten worden ist. Endlich verpflichtet
e' Jlr sich im Fall anderweitiger Veröffentlichung zur Ein¬
sendung von 4 Exemplaren an das Institut und überdies

rr Beobachtung aller Regeln, von denen die Verleihung
&( 's Zuschusses abhängig gemacht wird . Aus diesen Regeln

hervorzuheben: der ausführenöe Ausschuß des Fnsti-
twrue'^ niuß jedes Gesuch sorgfältig prüfen und einen Be-

l
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Freunde ihn zu dem Versuch, und er gab nach. Fast in
demselben Augenblick siel er der Länge nach in einer
totenähnlichen Ohnmacht auf den Fußboden ; er wurde
leichenblaß, und sein Puls ging schwach und unregel¬
mäßig, sodaß die Anwesenden eine Zeitlang in großer
Furcht schwebten. Natürlich kam er wieder zu sich. Einen
oder zwei Tage später versuchte er das Einatmen wieder
mit einem nicht ganz so schlechten Erfolg , und infolge
weiterer Versuche ist er jetzt ein Sklave dieser Gewohn¬
heit. Dieses überwältigende Gefühl der Ohnmacht wird
fast bei jedem ersten Versuch des Einatmens empfunden,
und es zeigt, wie stark die Wirkung auf die Nerven ist,
die niemals vorher einer solchen Prüfung ausgesetzt
waren . Daraus ergibt sich, daß eine ständige ernstliche
Schädigung unvermeidlichist. Wenn das Fieber , Rauch
einzuatmen, einen Menschen erfaßt hat, so ist der gewöhn¬
liche Lebensgenuß gestört. Jede Mahlzeit ist nach den
ersten paar Augenblicken eine Aufregung , weil dadurch
das Rauchen verhindert wird . Die Pariser führten vor
kurzem eine Neuheit beim Mittagessen ein, die außer¬
ordentlich „einschlug". In der Mitte der Mahlzeit werden
russische Cigaretten gereicht, die gerade nur so groß sind,
baß ein halbes Dutzend Züge getan und genug Rauch
eingeatmet werden kann, um das Sehnen zu befriedigen,
bas in diesem Stadium akut geworden ist. Der merk¬
würdige Brauch wurde nur im Interesse jener Leute er¬
funden, die Opfer dieser Gewohnheit sind. In der Mehr¬
zahl der Fälle sind die geistigen und körperlichen Folgen
des übermäßigen Einatmens von Rauch äußerst be¬
klagenswert. An erster Stelle befällt eine ständige und
qualvolle Nervenschwäche das Opfer . Der davon Be¬
troffene befindet sich in einem ständigen Zustande der
Lethargie, die er nicht überwinden kann. Seine geistigen
Kräfte werden sehr abgestumpft, und seine Arbeitsfähig¬
keit ist stark gemindert. Der Puls wird unregelmäßig,
das Herz geschwächt, der Appetit nimmt sehr ab, und die
eingefallenen Backen und tiefliegenden Augen sind hand¬
greifliche Merkmale, daß schwere Schädigungen vorliegen.
Außerdem aber sind die Betroffenen sehr empfänglich für
alle Erkrankungen der Lunge.

* Päpstliche Eunuchen. Aus Rom wird gemeldet:
Mustafa der Edle, nicht etwa ein türkischer Großvezier,
sondern der Dirigent der sixtinischcn Kapelle im Vatikan,
hat seine Entlassung zum dritten Mal eingereicht und der
Papst hat sie endgiltig angenommen. Wenn nun auch
Mustafa kein Orientale ist, so schwindet doch mit ihm aus
dem Vatikan ein Gebrauch, der stark an Konstantinopel
mit seinen Harems erinnert , nämlich öas Eunuchentnm.
Sern Nachfolger, der bekannte Abbate Perost , der ein
Schüler von Haberl in Regensburg ist, hat erklärt , er
nehme die Leitung der Kapelle nur unter der Bedingung
an, daß diese unnatürlichen Soprani durch Knaben¬
stimmen ersetzt würden. Vor einem Jahrhundert konnte
man noch auf einem Barbierladen in der Straße Banchi
Becchi die Ankündigung lesen: „Hier werden Knaben für
die päpstlichen Kapellen kastriert", und vielleicht im Jahre
8000 werden sogar Frauenstimmen in St . Peter ertönen
dürfen I Eher wohl nicht, denn die Angst vor der Natur,
°ie »u solcher schändlichen und verbrecherischenUnnatur
geführt hat, ist im Vatikan noch zu groß.

,p’  K. Parfüm-Konzerte sind, wie der„Figaro" be¬
richtet, dte neueste Neuheit in Amerika. Es handelt sich
gach dem Programm darum, bei den Zuhörern durch
Verdampfung verschiedener Wohlgerüche lebhaftere Ein¬
drücke von musikalischer Kunst hervorznrufen . Wagner,
Mozart , Gounoö, Berlioz haben für solche Jnterpretatio-
nen besondere Gerüche, die ihrem Genie entsprechen. Eine
«rotze Menge läuft zu dem dazu besonders gebauten Saal
in Mab rson, New-Dork. Die Sitzung beginnt mit einer
japamschen Sinfonie mit Verdampfung von Benzoe,
Orangen und Tulpen. Dann kommen Sinfonieen mit
Rosen, Moschus, Flieder , Heuduft. Wann werden nun

die farbigen Konzerte mit Sinfonieen auf blauem Grund,
Orchestersuiten auf rotem Grund oder Pastoralen auf
malvenfarbenem Grund folgend

* Der verkannte Poet . Alts Chicago  wird be¬
richtet: In hiesigen Gesellschaftskreisen amüsiert man sich
über einen Vorfall im Hause von Miß Margaret Lord,
einer der reichsten Damen Chicagos. Mr . Charles
Sumner Pike, ein bekannter Dichter und Schriftsteller,
wettete, er könne einen Abend in ihrem Hause die Rolle
des Haushofmeisters spielen, ohne sich zu verraten . Pike
zog also an einem Abend die vorgeschriebene Tracht der
Haushofmeister an, setzte eine gepuderte Perücke auf und
stand respektvoll am Tisch. Mit den meisten Gästen war
er gut bekannt; aber keiner erkannte ihn . Beim Diner
servierte er eifrig und hörte auf den Namen „James ".
Miß Lord lenkte dann absichtlich das Gespräch auf Mr.
Pikes litterarische Werke, und einige der Anwesenden
kritisierten sie streng. Ein Gast fragte schließlich: „Wer
ist denn dieser Pike?" worauf die Wirtin sagte: „James,
gehen Sie in die Bibliothek und holen Sie Mr . Pikes
Photographie", Der angebliche Haushofmeister brachte
die Photographie, und man sprach auch sehr abfällig über
Mr . Pikes Außeres. Die Verblüffung der Gäste, als der
„Haushofmeister" vorgestellt wurde , kann man sich denken;
Mr . Pike aber hatte seine Wette gewonnen.

* Reklamewesen. (Inserat für beliebige Geschäfte.)

Blitzschnell
hat es sich in der Stadt herumgesprochcn, daß bei
H. Schulze am Markt wieder eine große Partie eleganter
Damen- und Herrenhandschuhe eingetroffen ist, die zu
billigsten Preisen abgegeben werden.

Kleine Chronik.
In Aachen sollte dieser Tage ein schwerer Ver¬

brecher  namens Wehrmeister dem Zuchtyause zuge¬
führt werden. Auf dem Wege zum Bahnhof gelang es
ihm, zu entfliehen.  Alle Versuche, des Flüchtlings
habhaft zu werden, waren bis jetzt vergebens.

Der Ober-Offizial der Donau -DampfschiffahrtS-
Gesellschaft, Niemetz,  ein bekannter Hochtourist, der
einen Aufstieg auf den Hochpfeiler machte, wird vermißt.

Aus B u d a p e st , 2. Januar , wird gemeldet: Aus
Anlaß einer Verteilung von Geldgaben kam es gestern
im Palais der Gräfin Cärolyi zu einem großen Ge¬
dränge,  wobei viele Personen schwer verletzt wurden.
Einer Frau wurde der Brustkorb eingedrückt. Sic starb
auf dem Transport nach dem Krankenhause.

Infolge des letzten S t u r m cs wurden in Däne¬
mark,  nach der „Voss. Ztg.", 18 Menschen getötet, so¬
wie ungefähr 800 Gehöfte und Häuser vollständig ver¬
nichtet, 70 Fabrikschornsteine und 2 Kirchtürme umge¬
rissen, 70 Mühlen zerstört und eine Menge Vieh umge¬
bracht. Merkwürdigerweise sind meistens neuere Ge¬
bäude zerstört worden, während die älteren mit dem
Verlust des Daches davonkamen. In den betroffenen Ge¬
bieten gibt es aber auf dem Lande nicht viele Gebäude,
die ihr Dach behalten haben.

Der englische Landwirtschaftsminister Mr . Hambury
entging dieser Tage nur mit knapper Not einem schweren

Unfall. Er machte eine Versuchsfahrt mit einem neuen
Kraftwagen, und dabei versagte gerade, als er einen
langen und ziemlich steilen Abhang hinabfuhr , eine
Bremse. Das Geführt erreichte bald eine starke Geschwin¬
digkeit, und den Insassen blieb nichts anderes übrig , als
in eine Hecke hineinzufahren , wodurch der Wagen stand,
die Insassen aber hinausgeschleudert wurden , ohne da¬
bei besonders schwere Verletzungen zu erleiden.

In E d i n b u r g hat ein junger Mensch in der Zeit
vom 14. bis zum 24. Dezember nicht weniger als sechs
Kinderwagen in Brand  gesteckt . Der medizinische
Sachverständige erklärte den Menschen für schwachsinnig
und der Richter setzte ihn darauf in Freiheit unter der
Bedingung , daß er ins englische  Heer eintrete I

Aus Mazatlan  in Mexiko wird gemeldet, daß
die B e u l e n p e st sich gefährlicher gestaltet. Es seien
schon 5000 Personen geflohen. Andere mexikanische
Städte richteten eine scharfe Quarantäne ein. Das
Kabel zwischen San Francisco und Honolulu ist fertig¬
gestellt.

Letzte Nachrichten.
vcb. Dresden, 3. Januar . Gegen Wer anders lauten¬

den Meldungen kann festgestellt werden, daß der Zu-
stand des Königs  gestern abend nicht schlimmer
gewesen ist als vorher. Das Fieber war ein leichtes,
wie es sich abends einzustellen pflegt, allerdings ist der
Zustand bei dem hohen Alter des Patienten und in An¬
betracht der seelischen Erregungen der letzten Wochen
sehr ernst.
, wb. Madrid , 2. Januar . Der Akademiker Cotarelo
forderte den Akademiker Carillo zum Duell,  weil
dieser seine Entlassung bei der Akademie eingereicht hatte
mrt der Begründung , nicht in einer Akademie bleiben zu
können, die einen Denunzianten zum Mitgliede habe.

tvb. Barcelona, 3. Januar . Die Polizei beschlag¬
nahmte Proklamationen , die von argentinischen
Anarchisten  herrühren sollen und gegen den Vize-
präsidmten Quirno Costa gerichtet sind. — Der Aus -
stand der Fuhrleute  nimmt eine ernste Wen¬
dung an und oehnt sich immer mehr aus . Es wurden
zahlreiche Verhaftungen von solchen Ausständigen vor¬
genommen, die andere Arbeiter an der Ausführung der
Arbeit zu hindern suchten. Die Dockarbeiter beabsichtigen,
die ^Ausständigen zu unterstützen. — Der Vice-
präsident von Argentinien , Quirno
C o st a,  ist hier eingetroffen.

vb . Delhi, 2. Januar . Bei dem Staatsbankett,
welches der Vizekönig gestern abend gab, war der Herzog
und die Herzogin von Connaught und der Großherzog
von Hessen zugegen. In einem Trinkspruch auf den
König gedachte der Vizekönig der Begeisterung und des
Glanzes, die sich bei dem Durbar gezeigt hätten, und
sprach vom engeren Zusammenschlüsse und Beruhigung
Indiens unter britischer Herrschaft. Er verwies auf die
friedlichen und freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Indien und allen Mächten des Ostens, die sie durch die
Anwesenheit japanischer, siamesischer und Afghanischer
Vertreter und Generalgouverneure der indischen Besitz¬
ungen und der beiden mächtigen, mit Großbritannien in
Freundschaft verbundenen Nationen Frankreich und Por¬
tugal bekundeten, womit die Beziehungen andauernd
friedlich und einträchtig seien. Redner gedachte sodann
der Anwesenheit des Großherzogs von Hessen, die allen
eine Ehre und Vergnügen sei, und schloß mit einem Hoch
aus den Herzog von Connaught als Vertreter des Königs.
In der Antwort auf den Trinkspruch brachte der Herzog
von Connaustht auch den Dank des Großherzogs von
Hessen für dre freundliche Aufnahme in Indien zumAusdruck.

scheid geben, braucht aber für eine Ablehnung Gründe
J $ tLÄ ?!eiIen- Alle Apparate, Bücher und sonstigen
Unterstützung dÄ Sammlungen , die auf Grund der
sind, sind dessen EigAk.EMe -Jnstituts erworben worden
fügung . Eine zu bestimrL und stehen zu seiner Ver-
darf zu keinem andern benutzt bewilligte Summe
der Empfänger in der üblichen Mroen , es sei denn, daß
einreicht. Es sind bereits einige e* *n neues Gesuch
Grund dieser Bedingungen gemacht cĥ bewilligungen auf
sind dem Professor Bancroft von der Cô '-'n. 2000 Mark
für eine planmäßige Untersuchung der Brorst̂ ^ niversität
fügung gestellt worden, wobei hauptsächlich äur Ver-
denen Arten der Bronce analytisch genau best.ŝ verschie¬
den sollen. Die Summe von 4000 Mark ist zuiwmt wer-
belebung des Index Medicus ausgeworfen , der Wieder¬
unter Leitung von vr . Billings erschien. AußerbcÜ ^ber
der weibliche Astronom I)r . Furnetz 4000 Mark erhch
zur Ausführung von Messungen auf Photographieen Een
Sternen in der Gegend des Nordpols . wn* Auf dem höchsten Gebirge der Erde. Der wegs
seiner kühnen Bergsteigungen bereits berühmt gewos"
dene Engländer Freshficld hat jetzt vor der Londoner'
Geographischen Gesellschaft ausführlich seine Erfahrungen'
auf seiner sechswöchentlichen Herbstreise im Gebirgsstock
des Kantschintschinga geschildert. Er war dabei begleitet
von dem Geologen Garwood und einem Photographen.
In erster Linie kam es ihm auf die Erforschung der größ¬
ten Gletscher des Massivs an . Der Kantschintschinga, dem
eine Höhe von 8580 Metern gegeben wird , ist durch die
Täler der Flüsse Kusi und Tista vom Hochgebirge der
Himalayastaaten Bhutan und Nepal getrennt . Seine
Masse steigt mächtig vor dem Blick dessen auf, der die herr¬
liche Gesundheitsstation Dardschiling besucht. Trotz der
Nähe dieses häufig ausgesuchten Ortes muß der Kant-
schintschinga zu den wenig bekannten Bergen gerechnet
werden, wenigstens gab es von ihm hishxr nur recht
mittelmäßige Kartenskizzen. Auch die ämtKchen Karten
der Landesaufnahme haben den Mangel genauerer Kennt¬
nis durch oberflächliche Andeutungen der ungeheueren
Gletscherwelt ersetzen müssen. Garwood hat jetzt auf
Grund der neueste;: Bereisung eine ausführliche Karte
des Gebirgsstocks entworfen, die zum erstenmal das Bild,
der Gletscher mit annähernd richtiger Verteilung zeigt.!
DaS strömende Eis bedeckt nach der jetzt gewonnenen.

Kenntnis eine Fläche von mindestens 465 Quadratkilo¬
metern . Der längste Gletscher, der Zemu im Nordwesten,
hat 80 Kilometer Länge und steigt bis unter 4000 Meter
herab ; außerdem sind noch drei andere Hauptgletscher zu
unterscheiden, um die sich eine große Zahl von kleineren
gruppiert . Die Grenze des strömenden Eises liegt jetzt
bei 3900 Metern , früher aber, vor sicher noch garnicht
langer Zeit, gingen die Gletscher noch tiefer talwärts.
Der Zemu z. B . war noch4 bis 6 Kilometer länger . Diese
Beobachtung stimmt mit den Feststellungen überein , die
ein anderer berühmter Hochgebirgsforscher, Conway, im
westlichen Himalaya gemacht.hat. Firnfelder sind nur in
unmittelbarer Nähe der Gipfel zu finden, Lawinen
kommen selten vor. Die Gletscher selbst weisen wenig
Spalten auf, und können deshalb ohne viel Gefahr be¬
gangen werden. Die kühnen Forscher waren vor allem
überrascht durch die ungeheueren Massen von Schutt, die
von den Gletschern talwärts geschafft werden . Nach ihrer
Aussage liegt auf einem Gletscher genug Geröll, um eine
Stadt davon erbauen zu können. Dieser Umstand gibt
eine Erklärung für die äußerst schroffe Beschaffenheit der
Gehänge in den höheren Zonen des Gebirges . Seen sind
überhaupt nicht vorhanden, nur unbedeutende Gletscher¬
teiche. Von der Höhe einer Spitze vermochte Freshficld
den höchsten Berg der Erde, den Gaurissankar oder Mont
Everest, zu erblicken. Seiner Gestalt nach erschien er
nicht gerade sehr mächtig, und Freshficld meint, seine Be-

' steigung könne nur geringe Schwierigkeiten bereiten.
Hinter ihm erhob sich noch eine riesenhafte Felsspitze, die

j von den weiter südlich gekegenen Punkten unsichtbar ist.
Vielleicht stellt sie einen Gipfel von noch größerer Höhe
dar , wie sie von verschiedenen Forschern in der Umgebung
des Gaurisankar vermutet worden sind. Um diese Frage

j zu einem gründlichen Abschluß zu bringen , beabsichtigt
Freshficld eine Expedition nach dem Gaurisankar selbst,
um ihn, wenn möglich, bis zum Gipfel zu ersteigen. Zur
Teilnahme an diesem Versuch haben sich außer schweizer
Führern bereits fünf in Hochgebirgstouren geübte Eng¬
länder gemeldet.

* Verschiedene Mitteilungen . Wie aus Rom be¬
richtet wird , wurde dort am 30. Dezember Wagners
„Siegsrie  d" zum erstenmal aufgeführt . Das Teatro
Costanzi war überfüllt. Das Publikum nahm das Werk
mit großer Begeisterung auf.

In Budapest  ist der geschätzte ungarische Lyriker
un » Tramatiker Ludwig Bartok  im 52. Lebensjahre
gestorben.

Das Konrad Dreher - Jubiläum  gestaltete
sich, wie aus München  geschrieben wird , zu einer groß¬
artigen Ovation für den urwüchsigen Humoristen. Der
Hof, die Stadtgemeinde, die Kttnstlerschaft, die Schrift¬
steller, die Theaterleiter von nah und fern, die Kollegen
des Jubilars wetteiferten in greifbaren Ausdrücken ihrer
Sympathieen . Dreher , der an seinem Ehrenabenb den
„Mathias Gollinger" spielte, hielt am Schluffe des Stücks
eine drollige Dankrede.

Das „Theater der Kirche des heilig en
Grabes"  wird in N e w - A o r k in den nächsten Tagen
in Gegenwart der New-Yorker Notabilitäten und der
meisten Theaterberühmtheiten feierlichst eröffnet werden.
. . . . Schon der Titel des neuen Instituts erfordert eine
Erklärung . Die amerikanischen Protestantenkreise sind
in zwei feindliche Lager geteilt ; der eine ächtet das
Theater und verbietet seinen Anhängern jeden Besuch
dieser Stätten , der andere verherrlicht es als eine „mora¬
lische Anstalt". Einer der Führer des zweiten Lagers,
Reverend Walter Bentley , der Pfarrer an der Kirche
zum heiligen Grab ist, hat nun die Krypta seiner Kirche
in ein Theater umgewandelt, das jedenfalls in der Welt
einzig dasteht. _

Nom Büchertisch.
= Das „Musikalische Wochenblatt"  be¬

ginnt mit dem 1. Januar seinen 34. Jahrgang und darf
sowohl in Bezug auf Wert und Gediegenheit des Inhalts
wie in Hinsicht seiner Verbreitung den ersten Platz unter
den deutschen musikalischen Fachzeitungen beanspruchen.
Tie vorliegende erste Nummer beginnt mit einem Mahn¬
wort des jetzigen Herausgebers Willibald Fritzsch „über
Berichterstattung in Musikzeitungen; Bild und Biogra¬
phie der bekannten Liedersängerin Lulu Gmeiner schlie¬
ßen sich an . Im Feuilleton plaudert Ph . Berges von den
„Erinnerungen eines Musikrezensenten". Folgen Musik-
briefe und -Berichte aus Leipzig, Wiesbaden  re.
Eine „Konzert-Umschau", Kritiken über neu-erschienenc
Musikalien, Notizen aus aller Musikwelt vervollständigen
den fomn sehr reichhaltigen Inhalt . Abonnementsprcis
vierteljährlich 2 Mk. (Verlag von E. W. Fritzsch,
Leipzig.) 0 . O.
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Heutschê WrtschaRsteben̂®zem̂ er' Das Jahr 1901 hatte das
schlittert, 'daß derAufbfickin T v°i na? haIti ««1 Weise er-
aHgemein eine trübe Beurteilung rechüertkte ^ rn̂ d^ ^ ^ usseneue Jahr verheiß,lmrcvniiv, 8 ‘ecnuertigte . Trotzdem hat das
frohe ZuveS das ^ w; auf allen Gebieten  war
die Entwickelung der Verhältnisse6 M,erkmal der  Stimmung und
jenen recht zu ggeben die nteht *. d®n ®? teu Monaten schien
tatsächlich eine tiefgehenlte ■*d ,ra!\ «lauben  wollten , daß
fast alle europälkchen Lturs ^ ^ '?̂ Dopression über
immer wieder suchte man hereingebrochenwar.

ssrss  a sst - «Ä ^vasr -s
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Gesundung 11"unTerê VoKrts 'chÄt Mdn^ g’ daß  otnê vMgeLÄ &as:
Montanmarkte inscenierte. ochen des Jahres auf dem

Zuversicht Tst das miVdaf ” ' l °l dl®®®' drohen Hoffnung und
Wende des Jahres btetete lete ?? ^ emem Rückbli ok an der
festzustellen, daß auch das Jahr 190̂ n,i^ n niC¥ umhin
magerer Jahre darstellt, die allezeit eine F? l Gbf d m der Kette
Aufschwungs gewesen sind und ^ hu®R?^oorschemung großen
Reaktion bilden «eg"n dÄ übert^ llCha",cb eine gesunde
Zeiten regelmäßiĝ auftreten GbeHrtreibunige,h die in solchen
letzten Hochkonjunktur nicht bewahrt g/hlteh W  f Cn m der
trauen, das hierdurchm die Sir f bhebenslnd- Das Miß-

•̂ Hten; erbildef 'selb̂ t3 heŜ ^ Jh clhSeei®erter^ htgue^ r̂

ÄÄSÄifÄ 'Ä

:wenn auch bei mSn ein d" R°nn zahlreicher Sanirungen,
Krisis des Vorjahres nicht fe 1,rehrtei! Zusammenhang mit der
diesen Vorkommnissen ^ ^ stellen ist. Aber gerade an
tigen Besserung erblicken dflifm dfZ ?®n K/ lm emer künf‘

1 wesene latente Krankheitect ft ’ da mit noch vorhanden ge-
Körper ausgestoßen wordenlind" volkswirtschaftlichen

aus ungetMbte? °Hi? ^ ?b®? -w yerfchtejahreein durch¬
vorläufig ihr Ende erreicht S® h"  / lrren  haben wenigstens
brachte als Erglbmß dieltet d , der  südafrikanische Krieg

' unter die englische HermchaH ^ nl 8 d®' Burenrepubliken
gerade in DeutschLd nur gering n sTZtr ^ d/ ®®® Lösung
so muß doch zugestandenwirrten ?, BymPatbleen  begegnet ist,
risse darin die efnzke MnvüÄ daßunach  Dage der Verhalt-
grenzenlose Elend, das deA 'riei/iih8®5??1®n werden  konnte, das
Staaten gebracht zu beendend t* Bewobner d-r Buren-
lichen Lage ihrer Gebiete in dte w ®Besse,rung der  Wirtschaft¬
schluss wurde uns norte dil r uff ZU Ieiten‘ yor Jahres-

sdireiten' DeutsiilanS ûn^ Engla3^611 6 belvaffnefiî Ein-

waigen Verletzung der sogenannten m * wegen einer et-
und die wenig deutschfreundlicheH„HIonr °f Lebre  betrachtet,
legenheit ein Theil der amer klnlnU g’, dle tei dieser  De¬
an den Tag lerte ließ eine 7eit?®n °u d englischen Presse
nationaler Komplikationen nichf1, ! '? Möglichkeit inter-
Indessen zeigte sich im Verlaufd usgescbiossen  erscheinen,
offensichtliche Bestreben der bet?ilte?eZenRAng®legenbeit das
MeinungsverschiedenheitenaÜfkommen Begierungen. keine
korrektes Verhalten kernen Anlaßn ?? Rf U laSSen Und durcb
besondere wird nmn der RP,cKrf raUen ZU geben‘ Ins‘
schenken dürfen, wenn <?ie betont , .voIlen  Glauben
Gebietserwerbung an deT veiezolaniv ^ Absicht -wer
standen hat, daß®es  ihr Vielmehr nTu ^ ste niemals be-
riicksichtslosen Behandlung deutscher'dR?>hZU^ War’ der
gegen zu treten und die kleine siid™ ! i 1 ngehoriger  ent-

. drücklich an die Erfüllung eingegangenjSf "a°b'in •nern, eine Auf̂ ho n b v erpincntungen zu er-
geg. lßnüber nicht bestritten werden̂ kann̂ Xw ^ hfl 1^ Rien
an ai. 'deren Punkten der Welt noch 7,ir,rteteft®̂ lß  befindet sich
darf Jur geringen Anlasses, Ihn ÄlS ®^ ®' b®'
anderê eits aber lässt das friedliebende Verhelf 011,? u bnn6en;
lenker erk mnnen, daß sie sich der Schwere ihre^ e*Staaten-
keit voll belaßt sind, und daß trotz dir t ^ ntwortlicb-
Gebiet gesteigerten Rivalität der Mächte heute
denkt, das politisi ihe Einvernehmendadumh 6 ni®mand  daran
die Erneuerungd es Dreibuldls darf als 1 f St °f en- Aucb
sehen werden. E's ist bekannt daß n ttah7 Ptr dafür an«e'
weite Kreise der Bevölkerung jener Erneuertf h°n j 6lt Jfbren
lieh gegenüber gestanden haben und darauf8 hinw“ 11k f d,i
Italiens wirtschaftliche Verhältnisse ein bli ?.weisen< daß
mit dem französischen Nachbar gebieterisnh®S , Dmvemehmen
dings hatte Italien,' ,als es durch JÄÄ . Aller-
war und Anschluß a,n die deutsch-österrrichislh/ IS°u ri
sich der Erwartung jhingegeben, daß es damit „i -A! la ??z ^ehte,
für seinen geschmälerten Handel mit Erankreteĥfilde 18
eine Hoffnung, die .sich bekanntlich als flnden we.rde-
Wunder also, daß man die Streitaxt mit Frantf ĥ erwieŝ■ Kein
wünschte, und die übrigen Glieder des Dreih Zu begraben
Graf Bülow seiner Zeit im Reicĥ Lv er^ bÛ esLhaben’
Grund, darüber argwöhnishh^ u lem ' dlß
friedigende Regelung seines handelspolitischen1 v ulf ® be’
z'i Frankreich nunmehr gelungen ist Im Petro®? . VerhWtnisses
ein gefährlicher Reibungspunkt aus der Welf " i damit
Hebung der wirtschaftlichenWohlfahrt Italiens*̂ -4 di®
schon aus der Vermehrung der Sparkanltalien"^ d‘n- beutf
der italienischen Rente, dein Verschwinden1”’ Bückfluß
vor allem aus der Gesundungd̂ taÄ 1.11M„ GoIf a«i?8 und
kennbar ist, kann nur dazu beitragen die R ??deS deu hich er-
iteliens seinen Alliirten wesentlich wertvolle? ^ gsnossensebaft
gleichen Gründen wird Deutschland2 arivÄ AuS
Gebieten wahrnehmbaren Annäherung rie-te X̂ ^ obiedenen
land ohne Mißtrauea in die Bundesteelfe° * an Ruß-
gegenüberstehen körnen. eres  hiachbarlandes

Sind also auf dem Gebiete der äußeren Politil- un¬
ernstester Art nad k« ner Richtung h®n7,, !fab mngen
bietet die Gestalüng unserer innemoi.« Zu def'*»,ioen, so
weniger freundlichePerspektiven. Der̂ am?^ ®11 er hältnisse
beherrschte währerl des ganzen Jahres diente ? P ®" Zodtarif
zuletzt im Reichst« Formen angenommen o t Ü?n und hat
einer gesunden Weirentwickelung unseres TaStaS*

deren Wert für die Lan'dwirtschaft̂ acb^ Raba ^mittelpreise.erwiesen ist den Knui-.,,™ ts cnaft nach keiner Richtung hin
nötig - ®S ist ab- ferner
unserer zoüpolitischen Kämntêd? ? zweit® u»d wichtigste Teil
d.e die Hauptabnehmer unserer<Feri1?teTT mit  den  Staaten,
Handelsverträge abgeschlossen ^^ bk̂ bnkate sind, langfristige
denen Deutschland8^Ä MtsSenÄ “ * Verträge’ bei
für seine Ausfuhr die d o KJ>-nzes“ 0nen auch
schlagen kann. Und deshalb kanf ?b ten  Bedingungen heraus-
lichen Betrachtung unserer Hsnlion.?̂ ®1,?61', aHcb nur. oberfläch-
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sprechend billiger einkaufl? blerdurch  seine Rohstoffe ent-1
deutschen Maschinen Indnstr' ka? ,̂' und d^e Notlage der1
centren zu erhebfichen Arho? ®b?kann,]ich in -bren Haupt-'
einschränkungen schreitenA^™dR?entllas®unSen  und Betriebs¬
gründet. So erschwert das 1? ? ' wes entlich darin he-'
Seite die Hebung dls^ yn?fltat auf der eine«
gehaltene Preise währendde? d d° " ? unnatürlich hoch-i
fei-ügen Waren vollstffi n®" Export voA
geradezu widersinniges Verhüten n ’ ?“ ;I° lkswir tföhaftlich'

SjSSww 'ÄSffi IfrUsÄrJKi SSSrjs2 toÄÄÄSSÄ8aa * a»bestehen, daß gerade hei ’'clu  z-weuei aarüher
Agrarzölle als KompensationsobiettehdlgSten  . Verträgen  nur die
nicht Zusehen wollen daß der st dienen  können , wenn wir
auf dem Weltmärkte uns aus Geh! ‘S wacbsende  Wettbewerb
lieh der Versorgung iTfSÄ  verdrängt, die hinsicht-
Jahrzehnts geradezf “ ^ Ufe d®S letztenmuß auf das I ehhnftesto j 0r?äne gew orden sind. Daher
Gesetz gewordene Festlev,, rf* Zi^ eTi’ .daß die  nunmehr

Es mag zugegeben werden daß ete "gh. dl® RauPtroUe spielt.
Praxis der SyndikateS ’leSt z? finden” für dleschuldigung, daß das AhJion 1 zu finden war; aber der Ente
dem Ausland die Krise be? uns gr°ßei: Rosfe fi Bobeisen nachÄAJS L
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I Sffeh 1*  KSÄfiSTTte - rS?>

über gewisse der Landwirtschaft slhrnkh ", ^ ®"" dem «egen-
gesetzt triumphierend auf die Feft? .̂ bestehende Kreise fort-
Territorialstaat zur Mteltmacht h,W ,Ck®UngoDeu tschlands vom
Errungenschaft unsere Zeit rölmen t*'* bervorragende
Illustration zu der Anschauung d̂ n ’ so  sie  die beste
ms für eine auch der äußeren Mâ ht ,gf,rade dort das  Verständ¬
liche Wirtschaftspolitikdurch klinSria ^ R®f heS IÖrder-ist. Die stark zunehmendp PWäiw rleiŜachkenntnis getriibt
ist die Ursache, daß es seit Jahrzehntenf d®S Deutschen Reiches
früheren Agrarstaate 7„m ,-Kebn?en angsam, aber stetig vom
werden ist ; rie ist auch Tin« ^ rW1?,g®nd,en Ind ^triestaate ge-
gepriesene Weltpolitik Deutschland? Hauptmohve  für die so oft
noch für die ntehst üSShh 7 TT nJ undTsle  wird auch
lung unserer wirtschaftlichen Verhrtfk°nft dl® Weiter entwicke-
hin beeinflussen Dies |?a ' w ?M SSe  ? acb iener Richt ™g
bergen; aber da heute die Nachtet?,! man.che  Gefahren in sich
schaftlicher Herrschaft unzertr» \ !® ung des  Reiches von wirt-
BückbüdungLSS  g?et ? hgedW01deV St' so Wlrd«we
Mmderung unseres Arsehen? nf ®h endeutend sein mit  einer
rung des Nationalwohfstandes und â ^h®?,' einer  Bchmäle-
völkerung, Resulfate wte 1 d ub ?®, r Kaufkraft der Be-
Kreise gewiß nicht" im entfern?® ,bande svertra gsfeindlichen
herrscht über die wünschen. Vorläufig
hältnisse auch nach Annahm? ? handelspolitischen Ver-
sicherheit und es bleibt nur die Hnttn” ^ ^°Qb die g °̂ßte Un-
lichkeit der deutectem üSterÄ ”' ’ f  ®S d®r Gescbick-
Schwächen und Fehler des Tarif? in !!?? vl®?“ 8®11 , mög®> die

land schon längst dem Konsum?^ R̂ !̂ a^üßigung für das In-
und die Syndikate der Notwendigkeit®̂ ZUJ’ Belebung geboten
dem Ausland au — >

die Erörterung üW d̂i^ KarieflefTm 13 if ° offenkun',iger Mange,
hafte war, daß man gemäßster Tri, allgememen  eine sehr leb-
auch alsbald nach äejGe ^ tztlbev^  ™ serer  heutigen Zeit
Heilmittel gegen die wirtÄliehln rT "/ 0"1 Staate em
falschen Kartellpolitik erwarte? fe Schädigungen einer
stiebungen gelegentlich der Rni- , erei * haben sich diese Be-
Beichstag zu einem Antra? d?r? Un fo d« ^olltarifvoriage im
dichtet, der verlangt rteßg dar sozialdemokratischen Partei ver
a»f sulch, vöTIöS
billiger im Auslande, als im tnteilte d ? ®A tens der  Urteile
die rechtliche Behandlung deT Kartelle ' ? W?rden' Aucb
m den Erörterungen ein a„? ?te b'" emen  breiten Raum
V'esen und ihre Wirksamkeit nnrt,6" aJle fdings über ihr
S1°ht.en ergeben. Während das Rete?r ^versprechende An-
scheidung die Kartellbildung nicht? ?,??,S,g®ncht vln  einer Ent-
tatigung des Selbsterhaltungstriebe? ^h ®“ ® berachtigte Be-
dem Interesse der Gesamtheit ®ondern  auch als eine
wird von anderer Seite d?ra,?/ h<benende Maßr egel anerkennt,
schon durch ihre «Mdikate
wuchsen in sich bergen„nrl ftf scba.fi en heit den Keim zu Aus-
denz begründeten Gefahren nicht monopolistischen  Ten-
Dle  Wahrheit liegt ziemlich in ri?1 n/ft g anzusch la«en sind,
neue, den BedürfAisslnder  m?te ? ? ■Als eÜle  vollständig
dankende Form unseres Wirtelh????11̂ ®̂ lbre Ents ‘ehung ver?

zurückzugewinnen. * ren aus wartigen Beziehungen
nahmen eignen, und ZnltehTTes ^ T ^ ^ 11̂ MaßI
Ergebnissen der von der Reiten,? b d®" voraussichtlichem
Enquete skeptisch gegenüber Ä ,veranŝ Itet en Kartell-
nung berechtigt, cfaß die stetige Fnrt0?? ®b1 f scbeini die Hoff- .

w“oi iu“ teil gegen das Voriahr ne'te- “V“ I *cVftslebens auch die Formen „ntwickelung unseres Wirte,
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fortgesetzt sehr hohe blieben und die Fö^ ® d*r Zecben
des Rheinisch-Westfälischen Kohlen?vnd1l?? AgST Schränbm«
ganz erheblich überschritt. Sie belief j1® des  Vorjahres
Monaten des Jahres 1902 auf 21 1R p? ln den ers ên  sieben
1901. Dagegen konnte rieh in ? 6 pCt' gegen 9-74 pCt. in .
eine Besserung anbahnen, da ^ ^ Ausland™ f̂ '®i dW Jahres
schiedenen grösseren Bergarbeiterstreik? ?? *? der yer- ,
deutsche Kohlen auftrat Mit a ® Abnehmer für
es aufgenommen, daß die VeriÄJfS B®fR ®?igUng  wurde
die lange Zeit als offene Frage dfe G?Lw R°blen-Syndikats.
mehr gesichert ist. Denn trotz der heSHii beunruhigte, nun-
dle/ U??„g®genüber dem Verha Ben die??^ ?!?!??11 Be,scbwerden,
sind, hatte doch sein Zusammenbrich ^ aUtŵorden
Folgen, die Vernichtung zahlreicherE^ fê ? ^ hwerwiegendstenmüssen. cner hxistenzen nach sich ziehen

(Schluß folgte)

Zeiten̂ iner ^ Tê ®B®^ baR  des Börsengesetzes in den
wirtschaftlichenNotlage1/ ert>tei "°®b verschärften
mußte, ist erklärlich und lebhafte?*?™ Maß® nachtelliS wirken
gegen diese verfehlte Gesetzt ” d??? J®/ rtönte? dla  Blagen
ödung unserer Fonds- undgprodukte?te d®rb̂eenden Ver-
lllustration gefunden haben ?°*rSfn dle  sprechendste
gebung zu dieser Frag?, die der Vertat/d* ® lm ?° Sante  Bund-
Bankiertages in Frankfurta M d®S ersterl  deutschen

[ mal die anwesenden R?vte™ . ; da[st,ellt' .einen Lichtblick, zu¬
kannten Art und Weise die B?te1? ®*” d” ®i?®r bisher unbe-
Volkswirtschaft zu würdigen wußten??td d®Z ? °t ®® fÜr  unsere
hohen Besteuerung des Börlenvete ? auch hinsichtlich der
daß man den damit begangenen Fehle? wnht ?? 1®1?®1? beßen’
dessen ist von da bis zu einer wirklichin ite erkannt. hat- fn-
weiter Schritt, und wenn auch tetet? ™d Refo.rm noch  ein sehr
ginn des neuen Jahles die Regte!,,? ®d®r A® rlaUtet’ daß zu Be'
gesetz im Reichsteg einTringen werdest tl ®“®ZT Börsen-
den bisherigen Erfahrungen alle Ursache h?lhT d°Cb " acb
tnebenen Optimismus hinzueeben 7???a\ f h keinem  über¬
langst, daß die Regierung eine Revtetetd * W®'ß man scbon
Teilen gegen ihre VoSge zu  StenX vef “ wese"tIi‘=hen
gesetzgebung für nötig hält «tenn Ad®ugf? ommenen  Börsen-
Börsengesetz sich knüpÄde Rech/® W®i! di® an das
Punkten mit den Absichten des AbtsPrecbung m wichtigen
Mriderspruch steht und willküriicher A,,?l°*'®̂ schroffstem
geöffnet hat. Man kennt eh???? d A n ®̂ ng Tür und T°r
Reform ansetzen soll, aber man weiß In denen eine
Regierung hauptsächlich deshalb mit de? R ZU gut’ daß die
zögert hat, weil sie in AnbetrachTder? f71®10? S° lange ge-
hältnisse selbst nicht an deren erf? der,paRamentanschen Ver-
Ungeachtet dessln muß ?ber  wfed? he,DUrC?fÜbrUng glau bt.
nachdrückliche die Forderung erhöhe? w^ d Jedar0Ge legenheit
wirtschaftlichso schädlichen i W®fd®fH’. daß dle  volks¬
höchste gefährdenden Bestimm,,,,?1® g®scil ®ftlic.he Moral aufs
Bälde beseitigt werden. g®" des  Börsengesetzes in

.0 JTZriL" “SÄ , ndustriezwMgen.
Lage auch im laufenden Jahre im v ®d deren,ua hefnedigende
und der Erörterung stell . D?rc? den l???̂ ^ d“ Interesses
Inlandskonsum sah sich die deutsche Fiser,̂sündig stagnierenden
dem Maße gezwungen auf fr?md? mlndustrlem wachsen-
und die Fortdauer̂ HoihSÄufte 1?11^ ZU sucben
bei zu Hülfe. Dadurch ist der a f u 1?,, Amenka  kam ihr da-
Zeiten des Aufschwungs il jÄ^ 1̂ der in den
zurückgegangen und bereits im folge?? / 11? Tonnen
1,269,712 Tonnen angeschwdlen wfr dab̂ wieder auf
Monaten des Berichtsjahresauf 2 163 589 "t ??? erst en neunwobei der erhebliche Rückgangd», i ,f 9 Tonnen gestiegen,
und die Steigerung des Roheisen p/^ 11?" von Fertigfabrikaten
merkenswerterscheinen. Mehr "°ch  besonders be-
Eisenerzeugung-in Abhängigkeit vnn / uns®bt lst da mit unsere
stand, der auf die Dauer s1hon de?h?n f lerlka geraten> ein  Bu-
als dadurch deren Wohl und Weh ° k^m gesunder sein kann,
Schwankungen Iter âmerÄiS Mlaße von d«
Erklärt sich die forcierte Ausfuhr zum Tell?^ *?? bedlngt  wird.
AufschwungseingetretenenVprmPhr Tei aUn der wällrend des
die ihre Erzeugung nach demÄf 2 df Prod ^tionsstätten,
brauchs4 toufgprix al den  Mark? z,f d®®Jnlä?di ^hen Ver-
daher in vielen Fällen zu Verka.dlnrto,?," ,SUcbten  .und  sich

die Finanzierung de/lü ? ŴesteSert,ten®5 Bank-Konsortium Kat
hahnnetzes übernommen. ™ konzessionierten Eisen-

Geschüstlichrs.
Wie denken Sie

äa - 'SS * - ? ! .
Seiten schützen uiiö sich «esünderu»? f ?f??‘! ®-,eJ icb°°r Kraute
mir noch Sehirg -’s Reform -Untr?fri 'l er rußltn' wenn Sie
SlUem empfehle,ch5 i)tifii drinamd te/dte !® 10 “" 0 Magen . Bor
öie ltntt vessen den ^°Getr,wegznIassen: Tragen
trlteichspalent). Furt " S ° "an „L"
praknicheres KleidnnMtüff. £ 0%tt'<*rL %/?'” «Wunderes und
bai| Mhait und waschbar. Sviir fte,te1/ ß<T? °baatla- 1,1 elegant,

-cmvfehlenswerld: Platinum »/.?/ / / nt besonder»
riihmren vorzüglichen Systeme s w ^ eide weltbe?
L-ragen ^ ie dazu „och mein! Dor*flSli* Äf fcer "Ü U' äu  haben,
und) ausgezeichneten Schniuen u? er,orm' -öeuiflfiber, die
gemacht weiden und auch in de "̂ei Arbettsstube nach Man
Lager sind, so Haben Si die IZtt  f « »B am
' - lst-rt. Fragen Sie / V die

sc! (i4 , siöcöcM? * ? ? hnen bester,gen.
«Pe -ial -Gcschäfr für ilnta & L* 10168

daher in vielen Fällen zitvert ? ? /t ? i??l.llg®11 suchte,, uuu sich I wniiei- und Süddentschland« aLu»lc# 'si »rrd)tmm-
die Erzeugungskosten dÄÄ ? verstanden, die kaum -'»richtengen wo n Lria 160  Äte.

Syndikaten ein Würdigkeit 1. RaugL 8'Sp ' L «
Zuständen auf- I leben, («eure und Preis . Concmremlo? ' i,/ ??a!ai^ ba "iiiige;l— I GedlegenHeitu. Preis . icurreû io» m Auswahl, fomn

(E. Da.a. 3000g) F147
gebürdet werden. Ein brauchbare? L?!? ® Zuständen auf¬
sicher wirkendes Mittel gegen allzu’sehlte! au°h mehl immer
Rückschläge wird stets weise Mäßigu/Î ^ te ? go®.n .-et,waiger

verlangen von der Darmftädter ^
Offerte und Preisliste. Bedenrendste.-« /̂ ^ ' lk^hrrk, Darmstadt,
Mittel- und Süddentschlandr ,ü? alle Ste' ,d? &m1ti?’tunnsbauis. —; • — • aou Zimmer»

RLk^ - ^ / ^ L^ /L ^ we Eo-gen ewiger ~ . " ' - ^0 ^ . 1066̂ ^
bleiben, eine Mäßigung, die auch den̂ T1 / d®r Prelssf ellung I Mopge « -Ansa ^ st» « MtfrtBt Ofi hl -I— SSH»
Nachfrage genugend̂ zu’widerstehenwe Schärfte? „Illustrierte lrt„ber.jS »»9® S ^ÄÄ KSSSäSTÄri-te'-*; « ÄI-T . A.unsöuu-oynaujatg wohl eine zeihrt„ T , UUUK
ohne jene Beschränkung wären die F?te? , 8 verfolgt und
zweifellos umfangreichere gewesen na g®n des  Rückschlags
Verhalten die schärfste Kritik herausterd/m" W?h lb? j®tziges
das Inland an Preisen festhalten, deren Höhe dem'Ürfe ?!

.. .  m ÄZresvaden
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Baukqeschäft tob Pani Strasbnryer,
» " Ä“ der will" tas,rasse -

Bezahlnng von Coupons. Annahme verzinslicher Gelder.
Kauf und Verkauf von Werthpapieren.

Rathschläae und Auskünfte bei Capitals "An agen.Katnscmage p v.-̂ ,Fächer
zur Aufbewahrung ^ on Werthpapieren unter Selbstverseb .us * der Mfether.

Montag, den 5. Januar 1903 , Abends 7 ’/» Uhr,
im Casinosaal , Friedrichstrasse 22:

Lieder ^ Abend
von

Otto Siisse y
mter Mitwirkung der Concertsäng erin Fräulei n Bellwidt aus Frankfurt a . M.

Lieder von Beethoven , Schubert , Schumann Wolf Strauss , Franz,
Brahms, Otto Dorn , Scholz, Arnold Mendelssohn.

Eintrittskarten : Nummerirt8 Mlc., nichtnummerirt2 Mk. imYor
verkauf bdef  Musikalienhandlung Adolf Ernst , b^ a^e und m der Buch-
handlung Heinrich Staadt , Bahnhofstrasse , sowie Abends_ anderjvasse.

Bruchleiden!

»r . Reimanns , Balkenberg 3«», Holland.
r

Marcus Kerle & C-
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 26.

Ausführung aller in das BanMach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u. Verwaltung ( Discontirung und Ankauf von

zugleich

Ttieaterscliule fiir Oper  unfl Schauspiel.
Hauptinstitut Wiesbaden,Luisenstrasse4

Zweiginstitut Mainz, Schillerplatz 6.

Beginn des neuen Trimesters
Montag , den S . Jan . 1908 . Hl A

Neuanmeldungen durch den 5
Director Albert Eibensctoütz,

Cl avier virtuose.

Prospecte gratis . Eintritt jederzeit.

Männer-Gesangverein„Friede*
Sonntag, den 4. Januar, Abend» 8 Uhr . im Saale des Kath. Vereinshauses, Dotz-

-eimerstraße 24: „ -wechnachls-Hem
Ätiitbmb aus C-nrrrt , lebenden Kiib-rn . Theatrr -AuMhrung . Uerloofung und Kall.
Unsere werthen Mitglieder nebst Familien und Freunde, sowie Inhaber von Jahreskarten laden wir
hierzu ergebenst ein. Der Vorstand.

lleutsvii« Gesellschaft für ethische Kultur.
Abteilung Wiesbaden.

Montag , den 5 ., u. Dienstag , den ft. Januar , Abends 8 Uhr,
rat Wahlsaale des Rathhauses: Vortrag des Privatdozenten " r . Er . l oers ^ r auv
Zürich über: Gesichtspunkte und Beispiele fnr Mvralunterricht in Schule

und ^ ^ nnementskarten am Eingang vvrznzeigen; Eintrittsgeld für Nichtabonnenten
75 Pfg . pro Abend._ __ ■ _ __ _

Gemeinsame Ortrkrankenkasse.
-,iu  der am Mittwoch, den 7. Januar 1903, Abends 8 '/- Uhr, im obere,, Saale

ordentlichen General -Bersammlnng
taden wir die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Kafsenmitglieder hierdurch em mit dem Ersuchen

um zahlreicĥ Grlcĥmm^ ^ Ausschusses zur Prüfung der JahreSrechnnng. Neuwahlen

- - 1 » .KSÄ “ . ,.

von Werthpapieren.
Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr)

Wechseln.
An- und Verkauf von Werth¬

papieren, ausländischen
Noten u. Geldsorten.

Vorschüsse und Credite in
laufender Rechnung.

Lombardirung börsengängiger
Effecten.

Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Nassauische Hauptgenossenschaftskasse
Wiesbaden.

E. G. m. b. H.

— » a“ S — blS.“ “ '" WJ

S5SÄ Moritzst rasse 29. IÄ /
Eingetr . Haftsumme Mit . 3,166 .000 . ^
Eigene Betriebsmittel Mb . 162,136 .42.

Es werden Depositengelder mit -,. .jw -izer Kündigung
von Jedermann zu °/o entgegengenommen , und täglich abhebbare
Snarpilll affen- bis zu Mk. 5000.- vom Tage fter Einlage
ab mit 3Vs°/o verzinst . Ausfertigung der Sparkassenbücher kostenfrei.

Kassenstunden von 9 bis 12V« Ul»1** F479

Billig und

Garantie: Umtausch oder Rücknahme.
P . Pokora , Cigarrensabr., Neustadt (Westpr.), E. 186.

Wer Interesse kür dis jK © ! "® © äat , lese die

„Berliner Börsen -Kritik “.
Zusendung gratis und franco . Verlag und Expedition : Berlin (B̂ 2b03) Ẑ 120

yi [ r fc4KpkllnB n nd Hräftlgnnff blutarmer * c Hw » cl . 1 i ch e r
Personen , besonders  Rinder , empfehle .letzt eine Kur mit meinem beliebter

Iiahnsen ’s Leberthraii.
Oer beste « . wirksamste I.eberthran . Kein «ebei n,mittel, Reiner Leberthran
ohne Zusatz, nach besonderer Methode gereinigt und geklärt . An Geschmack hochfein und milde

von « ros . nnd »41 . in ohne Widerwillen genommen und jetc «. t vertragen.
Pieis » Hk . Vor n . inderwerthigen Xachalmiu » » . » und 4 alb ' liangen wird
gewarnt , daher achte man beim Einkauf auf die S i r made  s E' .. . HU » >?en Apotheker
labuaen in « reinen . ® « haben In allen Apotheken v «n W . esbaden,
Hiebrich etc . Hauptniederlage in Wiesbaden . Taunus -Apotl .eie von Mr . Jo.
Vlayer , hii . ven- Apotheke , Langgasse 37 , Victoria - Apotheke Bheinstrasse 41,
Hof- Apotheke , Langgasse 15, 14 rone » - Apotheke , Genchtsstrass ^ Theres,en-
Apotheke , Emserstrasse 24, und Wilhelms -Apotheke , LmaenstrassÄ
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Montag, den 5. Jannar,
beginnt in allen Abtheilungen unseres Lagers der diesjährige

Inventur - Ausverkauf
mit einem Extra -Rabatt

von Procent.

Diesen hohen Rabatt -Nachlass von zehn Procent bewilligen wir trotz unserer enorm billigten
Preise auf alle Waaren und selbst beim kleinsten Pinkauf»

S . Guttmann & Co .,
8 . Webergasse 8.

211

PffATT ’5
Hundekuchen

und
Geflügelfutter

ist noch von keinem andern Futter übertroffen.
Zu haben bei: (Bag.5738) F115

A. Mollath, Oscar Siebert, Jul . Praetorius,
Chr. Tauber, Louis Lendle, C. Brodt, Peter
Quint, Th. Hendrioh, H. Maus, Louis Linnenkohl,

Progerie Moebus.

Panla Reimer,
Damen - Schneiderin,

Wiesbaden,

Friedrichstrasse 6.

Teufel ’s
Leibbinden,
hervorragend bekannt durch ihre

tadellose
zweckentsprechende

Ausführung '. richtigen
anatomischen Schnitt,
sowie gutes angenehmes
Sitzen , in allen Grössen von
Mit . S . ÜO bis Hk . II
vo rräthig. 8815

" Andere bewährte
Systeme von Mk . 1 . 30 bis
Jik . « SO.

Chr . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

ffiln Posten Ueberzieher von 4 Lik. an,
sowie Joppen, Anzüge, Hosen und Kinderschuhe
billig zu verk. Mctzgcrgassc2 bei Draciimans,

Gemeinsame Grtskrankenkasse Wiesbaden.
Büreau : Luifenstraße SS.

,,r ' Marklstr. 9, »r . Melius , BlSmarck-Ring 41. Hr . Hess,
Kirchgasse 29, llr . Heymann , Kirchgasse8. Dr . Jungermann , ßanßfl. 81, I »r . Heller,
Nheiiistraße 88 . Ilr . Rippert , Taunusstraße 58, »r . Mäckler , Rheinfiraße 30,
" r * ▼• » »esse * . Nicolasstr. 12, »r . Schräder , Stiftstraße 2, »r . Schrank , Rbcillstr. 40,
o» ^ , ^ ° ' ' E,ul >useu , Friedrjchstraße 41. Spezialärzte: Für Augenkrankheiteu Dr . Knauer,
^duhelmstraße 18; für Nasen», Hals- und Ohrenleiden Dr , Kicker ] un . , Lauggasse 37
Moureau , Zahnarzt , Große Burgstraße 16. Dentisten: Hüller , Wcbergasse 3. Sünder,
Maiintiusstraßc 10, Wo, MichelSberg2. Masseure und Heilgchülfen: Klein . Marktstraßc 17,
ScliweihLci . er , Mtchelsberg 16. Mathe », Schwulbacherstraße 13, Masseuse Frau Vreeb,
Sermauiistr. 4 Lieferant für Brillen: Homer , Markt'traße 14, Ccutarium . G. m. b. H.. für
Bandagen re. tvtrnirnA . Stoss , SanitätSmagazin, Taunusstraßc 2. üebriider Hirschlioefer.
"anggasse 10, für Medizin und dergl. sämmtliche Apotheken hier. F341

Otto&Eschenbrenner.
Ges. in. beschr. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Büreau und Musterlager: Luisenstrasse 82,

empfehlen

Mosaik-, glasirle Wandplatten und Trotloirplatten
der Thonindustrie-Actien-Gesellschaft, Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und "Wandbelägen für Treppenhäuser, Küchen,& Baderäume, Metzgereien,Maschinenhäuser, Trottoirs etc. etc. <1
Muster und Kostenanschläge gratis. 8771 5*

Lager in Gement, Schwarz- und Weisskalk.
Weibemer Fa âden-Tuffsteine, Basaltlava, Blendsteine, Rohthone, Vulkan- <1

sand, Pflastersteine, Schwemmsteine, Kleinpflaster, Kleinschlag u. Kies. ^

Der Wiesbadener ICoBflen-Consnm,
Inh . Heinrich J . TB ul der.

Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557 , ' pj
empfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum-Cassa-Preisen

Zuvorkommende Bedienung. 7717

VYijnandB

rockissik
Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

ff. Liqueure : Anisette , Cura âo, Cherry-Brandy u.s.w.
Hoflieferant I, M. der Königin der Niederlande,

S. M. des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.
Käuflich in allen beaaeren  Delicateaa -, Wahlhandlungen und Conditareien.

Aechtes Hausener

Kornbrod
aus der Brodfabrik von

Lautz «& Hofmann,
Hausen bei Fkft . a 'M .,

täglich frisch, zu haben bei 5317

A. fl. Linnenkolll, Ellenbogengasse 15,
Haupt - Niederlage.

Gg . Hecker,
Bismarckring 37.

Gcbr . Horn,
Wörthstrasse 15.

E . Jung,
Bi8marok-Ring 32

Pr . Erankonfeld,
Gustav-Adolfstr. 9.

Adolf (» enter,
Bahnhofstrasse 12.

Job . ßruel,
Wellritzstrasse 7.

Adolph Maybach,
Wellritzstrasse 22.

J . Heutig,
Bismarckring 22.

Eraaz Horn,
Gustav-Adolfstr. 16.

J . Jäger Wwe . ,
Hellmundstrasse 38.

J . C . Helper,
Kirchgasse 52.

I,ouis Himmel,
Nerostrasse 46.

Philipp Kissel,
Röderstrasse 27.

August Klapper,
Seerobenstrasse 19.

Aug . Hortlieuei
Nerostrasse 26.

J . Karbacli,
Platterstrasse 58.

C . W . lieber,
Bahnhofstrasse 8.

liouislilnnenkohl
Moritzstrasse 88.

Philipp Kiieser,
Oranienstrasse 52.

Heinrich Haus,
Moritzstrasse 64.

Jacob Minor,
Schwalbacherstr. 39,

A . Mosbach,
Kais.-Friedr.-Ring 14

Peter Huint,
Marktstrasse 14.

E . Rudolph,
Frankenstrasse 10,

Adolf Schüler,
Hirschgraben 7.

J . W . Weber,
Moritzstrasse 18.

Carl Witzei,
Miohelsberg 9a.

Wir bitten genau auf unsem
Firmenstempel Ii . & II . zu achten.

Besonders einpsthlensnierthe
Weine:

Laubenheimer per Fl. ohne Glas 50 Pf.
Niersteiner „ „ „ „ 70 „
Oppenheimer „ , . „ 90
N, .« >; : : Ä:
Lberingelhcimer (rolh) „ . 120 ..
Atzmannshäuser 150 .

Bei Abnahme von 6 Flaschen billiger.

.1. (1. Biirgener, Weinha«dlu»g,
27 Hettmundstratze 27. 10401

Zur Abhaltung
von kleineren Hochzeiten rc. empfiehlt geeioneti
Räume lütter *» Hotel und Pension
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Wiesbaden , den4. Januar 1903»
4 Webergasse 4.

P . P.
Zur gefl. Mittheilung , dass der alljährlich stattfindende grosse Inventur - Ausverkauf

morgen Montag, den5. Januar, beginnt.

Der Verkauf erfolgt zu Inventur-Aufnabme-Preisen und bietet daher in allen Abtheilungen selten

vortheilhafte Gelegenheitskäufe.

besonderen Beachtung
empfehle einige Kundert fertige Blousen , Jackets , Kleider , Morgen-

Röcke , Unterröcke , Jacken - Kleider , einzelne Kleider -Röcke , welche,
um vollständig damit zu räumen , zu jedem annehmbaren Ureise abgegeben werden.

Fertige
Aensserst billig

zu
Aufnahme-Preisen:

Wollstoffe,

Seidenstoffe,
Ballstofe.

Gonfection
jeder Art

ii

billig.

Der Verkauf
dauert

mwenige Ta«.

Aensserst billig
zn

Aufnahme-Preisen:

Wollstoffe,

Seidenstoffe,
Ballstoffe.
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